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Das Minimalprogramm
der fean - Sfische « Sozialisten .

Paris , 30 . Mai . Gestern wurde hier der

Kongreß der sozialistischen Partei eröfsnet . Der

heutige Tag war der Generaldebatte über die

Taktik der Partei gewidmet .

Der sozialistische Abgeordnete Vincent Au -

ri o l hat heute eine Entschließung über die Be¬

dingungen vorgelegt , unter denen die Sozialisten
bereit wären , sich mit den Radikalen an der Re¬

gierung zu beteiligen . Dieses Programm siebt
in erster Lime den Ausschluß derjenigen Parteien
von der Regierungsbildung vor , die die Regie¬
rung Tardieu - Lavvl unterstützt haben . In außen¬
politischer Hinsicht tritt di « Entschließung sirr
eine Organisierung des Friedens
durch Verständigung der Völker so¬
wie für allgemeine Abrüstung durch
Herabsetzung der Ausgaben sirr militärische Zwecke
ein . • fr . : - ?

Der Kongreß wählte gegen Abend ein «

Sondrrkommission , di « in der Nacht den Entwurf
einer Resolution über das sogenannte Mini »

malprogramm der Sozialisten aus¬

arbeiten wird , welches die Unterlagt für die

Verhandlungen mit den Radikalen bilden wird .

Am Dienstag tritt der Vollzugsausschuß der

radikalen Partei zusammen , um über ihr Vor¬

gehen bei der Regierungsbildung Beschluß zu

fassen.

Zahlen , Herr Hlttler !
Nazis in Geldverlegenheit , Gläubiger dränge «.

AuS Berlin wirb berichtet , daß sich die

Nazis ingroßen Geldverlegenheiten
befinden , die verursacht sind durch die unheimlich

großen Aufwendungen , die sie während - er letzten

Wahlkämpfe machten . Zwar haben die Hitler¬

faschisten sehr freigebig « kapitalistische Gönner ,
doch sind di « ausgelaufenen Schulden so groß , daß

auch diese Gönner das Grausen kommt . Die

Kostender Wahlkämpfe belaufen sich nämlich auf
etwa 200 Millionen Mark , also auf mehr als

eineinhalb Milliarden K & Wenn nicht bald das

Dritte Reich kommt , das diese Summen aus

Staatsmittel ! bezahlte , werden die Finanznöte
des Braunen Hauses sehr bald von politischen
Nöten gefolgt sein . Tas politische Kartenhaus
der Herrn Hitler , das äufgebaut ist aus geborgten
Wahlgeldern plus nichts , droht unter der Last

simpler Rechnungen zusammenzubrechen.

Rechlsmehrhett in Oldenburg .
Di « Nazi verlieren gegenüber der Präsidenten¬

wahl .

Emden , 29 . Mai . Die heutigen Landtags¬
wahlen im Freistaat Oldenburg hatten fol¬

gendes Resultat : Deutschnationale 15 . 629 ( 12. 653)
Stimmen , 2 ( 2) Mandate ; Sozialde ' mo-
k r a t e n 50 . S87 . (54. 893) , 9 ( 11) ; Sozialistische
Arbeiterpartei 1464 , 0; Kommunisten 15 . 590

(18. 942) , 2 ( 3) ; Nationale Bereinigung ( früher
Deutsche Bolkspartei ) 0 (2) ; Deutschê Staats -

Partei 6413 (8515), ' 1 (1) ; OldcnburgischeS Land¬

volk 5987 ( 5404 ) , 1 (1); Nationalsozialisten
131 . 525 (97. 802) , 24 ( 19) ; Zentrum 42 . 114

( 46. 252) 7 (9) .

Die Wahlbeteiligung betrug nur 75 . 7 Pro¬

zent . Bei der Reichspräsidentenwahl hatten die

Nationalsozialisten rund 140 . 000 Stimmen er¬

halten ; isie haben seither also 9000 Stimmen

verloren .

Hakei »ikre «äwastle « in Krem » .

Wien , 30 . Mai . Bei den gestrigen Geyreurde-
wahlen in Krems erhielten : Sozi aide mo -

kra . ten 2792 Stimmen und 12 Pchndate (bis¬

her 13) , Nationalsozialisten 2695 , 12 (3), Christ¬

lichsozial« 1866 , L ( 10) , Großdeutfche • 555 , 2 (6),
polqlifche Wirtschafts Partei 352 , 1 (3) . Zum Bür¬

germeister der Stadt - wird voraussichtlich ein

Nationalsozialist gewählt werden ; bisher bekleidete

dieses Amt ein Großdeutf <l ) er .
r, -'j . ‘ !' chk- - ■'»

Bei den Gemeindewahlen in S t r a ß h o f an

der Nordbohn erhielten ; Die Sozialdemokraten
11 Mandate ( bisher 11) , di « Nationaffozialistcn
4 (6), die Wirtschaftspartei 2 (2).

Brudi Hindenburgs mit seinem Kanzlers

Kabinett Brüning zurückgetreten .
Der Sieg der ostelbisdien Junker •

Berlin , 30 . Mai . Die gestrige Aussprache zwischen dem Reichspräsidenten
und Dr . Brüning , die unter vier Augen erfolgte und dreiviertel Stunde « in

Anspruch nahm , hat dazu gesühnt , das ) » er Reichskanzler nach einer Beratung
mit den Mitgliedern seines Kabinett - heute mittags dem ReichSpräfidenten die

Demission de « Gesamt « cgi er uug überreichte , die Hindenburg an¬

nahm . Der Reichspräsident hat die bisherige Regierung mit der vorläufigen
Weiterführung der Geschäfte beauftragt .

Dr . Brüning

Vom verfassungsrechtlichen Standpunkt ist
die Demission des Kabinetts Brünings in der

parlamentarischen Geschichte der deutschen Re¬

publik ein vollkommenes Novum ; es ist dies seit
Kriegsende der erste Fall , daß die Reichsregierung
auf den bloßen Wunsch des Reichs¬
präsidenten hin und keineswegs aus eige¬
nem Willen oder auf Veranlassung dos Party - ,
mentes von ihrem Amte zurücktritt .

Posten des Reichskanzlers auch der Direktor der

^stpreußischen Landgesellschaft " Baron von

Gail genannt , von dem der Hauptangriff gegen
Dr . Brüning ausgegangen sein soll . Gail hatte
Qi Neudeck oft Gelegenheit , mit Hindenburg zu¬

sammenzukommen . Gail spielt in den Kreisen
des altpreußischcn Adels eine große Roll « .

' Er ist
Mitglied des preußischen Staatsrates und Reichs¬
vertreter für Ostpreußen , hat sich aber in keiner

Empfang der Parteiführer .

Hindenburg empfing dem parlamen¬
tarischen Brauch gemäß zunächst den Reichstügs -
vräsidcnten Paul L o e b e und anschließend als

die Führer der stärksten Reichstagspartei die

Sozialdemokraten Wels und Breit scheid .
Hindenburg hat sowohl den Reichstags¬

präsidenten wie die Vertreter der sozialdemo¬
kratischen Fraktion versichert , daß er die Re -

giernngskrije nur streng verfassungsmäßig
lösen wolle ; für ihn sei nach feiner ganzen
Vergangenheit der Schutz der Verfassung «ine

Selbstverständlichkeit .
Hindenburg hat ferner der Hoffnung Aus¬

druck gegeben , B r ü n i n g a l s A u ß e n m i n i -

sie r zu behalten . Nach den festen Erklärungen
Brünings ist es aber so gut wie ausgeschlossen ,
daß er sich bewegen , läßt , Außenminister zu blei¬

ben . Immerhin hat Brüning seine Absicht , noch
heute in Urlaub zu gehen , wieder aufgegeben und

die provisorische Wetterführung der laufenden
Angelegenheiten übernommen .

In politischen Kreisen wird überdies größter
Wert auf die Feststellung gelegt , daß zwischen dem

Reichspräsidenten und dem Reichskanzler keine

persönlichen Differenzen bestehe «.

Der Reichspräsident , der erst Sonntag nach
Berlin zurückgekehtt war , war aus seinem
Sommersitz in Neudeck starken Einflüssen von

rechts ausgesetzt . In der entscheidenden Unter¬

redung mit Brüning soll Hindenburg an ihn drei

Forderungen gestellt haben :

1. Die Regierung Brüning müsse auf die

neu vorbereitete Notverordnung verzrchten ;
2. Der Reichskanzler dürfe in seinem

Kabinett keine Personalveränderungen vor¬

nehmen ;
3. Die Politik der Reichsregierung müsse

sich nach rechts orientieren .

Angesichts der Bolksftimmung , die eine stär¬
kere Orientierung nach rechts erfordere , hielt der

RcMsprästdcnt eine nem Notverordnung aus der

Basis eines Kabinetts Brüning Nicht ni «hr für
tragbar .

Für den Bruch mit Brüning scheinen jedoch
nicht so sehr die Frage eines verstärkten Rechts¬
kurses , sondern die Frage der Ost Hilfe
entscheidend gewesen zu sein . Hindenburg war

heute durch die ganze Entwicklung schwer nieder¬

gedrückt und es gehen Gerüchte um , daß er

zurückzulreten beabsichtige .

Er hat sich durch die ostpreußischen Jun¬
ker , denen di « Kleinbauernsiedlung im Osten
nicht paßt und die noch mehr Gelder aus der

Osthilf « herausschlagen möchten sowie durch die
Generalskamarilla in diese Situation

hineinhetzen lassen .

dieser Funktionen irgendwie besonders hervor¬
getan .

Außerdem wird noch ein anderer Kandidat
der ostpreußischen konservativen Adelskreise ge¬
nannt , und zwar Baron von der Osten ,
der Mitglied der Deutschnationalen Partei war ,
jedoch Heuer austrat , als die Partei für die

Präsidentenwahl die Parole ausgab , für Hitler
und gegen Hindenburg zu stimmen .

Hitler will Neuwahlen .

Nach den Sozialdemokraten war Hitler ,
begleitet von dem Abgeordneten Göring , als
Vertreter der zweitstarrste n Reichstagspartei bei

Hindenburg . Hindenburg ersuchte sie, eine

Rechtsregierung zu tolerieren , was sie ablehnt «».
Auf di « weiter « Frage nach seinem Eintritt in
di « Reichsregierung erklärte « sie, das könnte erst
nach der Neuwahl des Reichstages der Fall sein .

Die Nationalsozialisten werden also offenbar
darauf hinarbeiten , den Reichstag zur Auf¬
lösung zu bringen , was ihnen allerdings
leicht gelingen kann , weil für die Notverordnung
einer ausgesprochenen Rechtsregierung kaum eine

Mehrbeit vorhanden ist .
Alle diese Empfänge bei Hindenburg dauer¬

ten nur sechs bis sieben Minuten und fanden in

Gegenwart des Staatssekretärs Meißner statt .
Morgen werden die Verhandlungen mit den

anderen Reichstagsparteien forlgeführt werden .

Wie verlautet , sollen Hitler und Göring nach
dem Empfang bei Hindenburg noch etwa vierzig
Minuten mit dem Staatssekretär Meißner ver¬

handelt haben ; sie hielten sich insgesamt etwa

dreiviertel Stunden im Palais des Reichs¬
präsidenten auf .

Nun reifend ! e Ding ein

Deutschland der Entscheidung
entgegen : Die Rechtskreise , welche in der

letzten Zeit einen immer steigenden Einfluß
auf die Reichsgeschäfte gewonnen und die den

ersten Erfolg in dem Sturz des Reichstvehr -
ministers G r o e n e r erzielt haben , der ihnen
als Minister unmöglich erschien , weil er Hit¬
lers bewaffnete Haufen aufgelöst hat , ' haben
nun den zweiten Streich geführt und den

Kanzler selbst zur Strecke gebracht . Hinden¬

burg und die Clique um ihn scheinen noch
nicht die Absicht gehabt zu haben , insbeson¬
dere vor dem Beginn der Lausanner Wirt¬

schaftskonferenz , Brüning zu stürzen , sondern
wollten den Lstmzler dazu bewegen , einige
freigeworden « Ministerposten mit Leuten aus

den Kreisen der Rechten zu besetzen . Diesem
Wunsche wollte sich Brüning nicht fügen und

deswegen ist er gegangen . Der Ansturm gegen
die Regierung wurde in - den letzten Tagen auch
darum so stark , weil in der für heute erwar¬

teten Notverordnung ein umfassendes Sied¬

lungsprogramm vorgesehen war , welches den

Anfang einer planmäßigen produktiven Ar¬

beitslosenfürsorge bedeutet hätte . Das aber

hätte die materiellen Interessen der deutschen
Junker geschädigt , dir lieber polnische Wan¬

derarbeiter beschäftigen , als daß sie eine plan¬
mäßige Besiedlung des deutschen OstenS durch
arbeitslose deutsche Menschen dulden . Die

preußischen Junker , die jahrzehntelang des

deutschen Volkes Verderben waren , treiben

wieder einmal um ihrer Klaffeninteressen wil¬

len das deutsche Volk in die größte Gefahr .
Mit der Demission Brünings wird eine

Periode deutscher Innenpolitik abgeschlossen ,
eine Zeit , in der trotz der katastrophalen Wirt¬

schaftskrise , die Deutschland je mitgemacht
hat , trotz der schärfsten innenpolitischen
Kämpfe , die das Reich bis dahin gesehen hat ,
eine verhältnismäßig stabile Regierung am

Ruder gewesen ist, welche versucht hat zwischen
rechts und links zu balancieren , zwischen dem

sozialisttschen Proletariat und dem Hakenkreuz.
Die Demission Brünings bedeu¬

tet , daß sich Hindenburg ent schie¬
den hat , das Steuer des Staats¬

schiffes nach rechts zu drehest .
Wenn auch das der Regierung Brünings
folgende Kabinett nicht eine ausgesprochen
nationalsozialistische Regierung sein wird , so

wird es doch eine Regierung sein , welche den

Nationalsozialisten nahestehen und möglicher -
weise den Uebergang zur Regierung des Ha¬

kenkreuzes in Deutschland bilden wird .

Allerdings dürfen sich die Nationalsoziali¬
sten nicht einbilden , daß sie gewonnenes Spiel
haben und daß sie nun eine Diktatur in

Deutschland nach dem Vorbild Mussolinis er¬

richten werden . Deutschland ist kein

Italien und die deutsche Arbeiterbewegung
wird vor dem Hakenkreuz nicht kapitulieren .
Die deutsche Arbeiterklasse ist zu geschult und

zu llassenbewußt , um vor dem politischen
Abenteuertum , das nun auch auf den Reichs¬

präsidenten Einfluß erlangt , die Waffen zu

strecken. Die deutsche Sozialdemokratie hat
das Sozialistengesetz überwunden , sie hat schon
einmal den Versuch einer Diktatur zurückg «'
schlagen , als der Diktator nicht Hitler sondert »
Kapp hieß . Auch die deutsche Arbeiterklasse hat

Machtmittel , die sie einsetzen wird , im Inter '
esse der Zukunft der deutschen Arbeiterklasse
und der Zukunft des deutschen Volkes .

Die kommende Regierung — mag der

Kanzler wer immer sein — wird schon in der

nächsten Zeit auf große Schwierigkeiten stoßen.
Europa steht vor der Konferenz in Lausanne ,
wo der letzte Versuch gemacht werden soll ,

durch internationale wirtschaftliche Verein¬

barungen die Wirktlngen der schweren Wirt -

Westarp der kämmende Mann ?

Au - den bisherigen Besprechungen Hindenburgs mit den Parteiführer »
geht seine Absicht hervor , einest Man « von der Stellung und der Richtung
eines Grasen Westarp mit der Kabinettsbildung zu betrauen , jenes Grasen
Westarp , der sich noch bei der Prästdestt . « wähl geweigert hat , in einem Saal z «
sprechen , der mit den Farben der Republik dekoriert war !

Neben Westarp wird als Kandidat , für den
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Der Aussiger GeverksdiaDskongrefi.
Zweiter und dritter vcrhandlungstag .

Sonntag vormittag setzten di « Vertreter der

Gewerkschaften ihr « Beratungen fort . Der Vor¬

sitzende des Kongresses begrüßt « den Delegieren
des ungarischen Gewerkschostsbundes Genossen
Gül und als Vertreter der Kilwerfreunde den

Genossen Hocke . Er gab ferner bekannt , daß Be¬

grüßungsschreiben vom Allgemeinen Deutschen
GeiverkMlstsbund , Berlin , vom schlesischen Be¬

zirksausschuß des ADGB . , von der französischen
Gewerkschaftszentrale und den Gewerkschofts,zen¬
tralen der Schwerz und Polens eingelongt srnd .
Sodann begrüßte der Vertreter der ungarischen
Gewerkschaften , Genosse Gül , die Tagung .

Nun folgten die

TätUlkeltsberidite
der Funktionäre der Zentral

gewerksdialtskommission .
Den allgemeinen Bericht erstattet « Genosse
Macoun .

Einleitend erinnerte der Berichterstatter an die

Entwicklung der politischen Verhältnisse in unserem
Staate , an die sozialpolitische Wirksamkeit der Ge¬

werkschaften in - er Zeit des Bürgerblocks und stellte
« inen Vergleich dieser Periode » der gcwerkschast -
lichen Tätigkeit mit der Arbeit an , die die Gewerk¬

schaften seit dem Eintritt der Sozialdemokraten in

die Regierung vollführt haben . In der wachsenden
Bedeutung der sozialpolitischen Gesetzgebung für di «

Arbeiter und Angestellten gab der letzte Gewerk¬

schaftskongreß , der in die Zeit sozialpolitischer
Reaktion fiel , di « Parole , di « Entscheidung der

nächsten Parlaorentswahlen so zu gestalten , daß
die Reaktion in der sozialpolitischen
Gesetzgebung hinweggefegt werde . In
Wirtschaftlicher Beziehung verzeichneten wir damals

die beste Zeit . Die Zahl der Lohnbewegungen stieg ,
fast all « Berufe waren darauf eingestellt , den Unter¬

nehmern ihre Rechnung nach der Periode der Lohn¬
abbaues zu präsentieren . Nicht ganz ohne Voraus¬

sicht, aber doch furchwar rasch kam di « Wendung ,
welche die gewerkschaftlich « Aktion wieder auf die

Verteidigung und Abwehr «instellte . Mit dem zweiten
Halbjahr 1929 steigert « sich die Krise in der Textil -
und Glasindustrie , und das Jahr 1980 bracht « die

allgemeine Krise . Die Tschechoslowakei wurde von

der Weltkrise erfaßt und ist « in Krisenstaat ge¬
worden . Sprunghaft ist seither die Arbeitslosigkeit
angestiegen , die sich allein im Jahr « 1981 verdoppelt
hat . Dir Gewerkschaften haben wiederholt der Re¬

gierung Vorschläge über di « Bekämpfung der Wirt -

schaftskrise und ihrer Wirkungen vorgelegt . Sie

haben «in Wirtschaftsprogramm und eine Denk¬

schrift über di « Wirtschaftskrise unterbreitet , worin

sie gleichzeitig chre Forderungen nach entsprechenden
Leistungen des Staates für di « Arbeitslosenunter¬

stützung , außerordentlich « Kredite für di « produktiv «

Arbeitslosenfürsorge « Hoben und die schon vorher
der Regierung vorgelegten wirtschaftlichen For¬

derungen neuerlich hcrvorhoben . Besondere Kapitel
waren die gewerkschaftlichen Forderungen aus dem

Gebiet « der Handels - und Agrarpolitik gewidmet .

Mit Nachdruck wurde auf di « notwendige Ver¬

kürzung der Arbeitszeit und aus di « gesetzlich «

Regelung der Arbeitszeit hingewiesen .

■ Die Wirtschaftskrise war auf lohnpolitischem
Gebiete , gefolgt von unausgesetzten Bestrebungen der

Unternehmer , die Löhn « zu reduzieren .

I « dieser Zeit der Kris « ist in den Bestrebungen
zur Lösung des Problems am aufsälligsten dir

geistg « Armut des Unternehmertums , von

wenigen persönlichen Ausnahmen abgesehen , in

Erscheinung getreten .

Di « Gewerkschaften haben sich gegen diesen Lohn¬
abbau mit allen Mitteln des gewerkschaftlichen
Kampfes zur Wehr gesetzt . Diese Abwehr war

ziemlich erfolgreich .
Genosse Maroun beschäftigte sich nun mit den

Forderungen der öffentlichen Angestellten und hob

hervor , daß es auch hier gelungen ist , gewiss « Er -

folge zu erzielen , wenn " auch hervorgehoben werden

muß , daß ein Rückschlag durch die Sparmaßnahmen
in der öffentlichen Verwaltung Ende 1931 zu ver¬

zeichnen ist.
Ein großer Teil seines Berichtes war der Frage

der

Arbcllslosenilirsorge

gewidmet . " Die erste Forderung der Gewerkschaften
bei Eintritt her Krise mußt « sein , die

Novellierung de » Gesetzes über den Staats¬

beitrag .
Di « Gewerkschaften verzeichnen auf diesem Gebiete

durch di « Verbesserung des Gesetzes über den Staats¬

beitrag « inen nicht unwesentlichen Er¬

folg , wenn auch der Einfluß der Partei und der

Gewerkschaften trotz dem Wahlersolg des Jahres
1929 nicht hinreicht «, um die Arbeitslosenversicherung
zu schaffen . Di « Belastung der verbände durch die

Arbeitslosenunterstützung ist unerträglich hoch .
Di « Gewerkschaften haben um der Sorg « um di «

Ausgesteuerten die Forderung nach einem Not¬

gesetz erhoben , zu dem auch die Unternehmer

Beiträge Kisten sollen . Darüber wird gegenwärtig
noch im Schoße der Regierung verhandelt . Wenn

daraus , wie verlautet , ein « großzügige Aktion für
produktiv « Arbeitslosenfürsorge wird, - so entsprech «
das durchaus unseren Wünschen . Aber wir heben

auch hier hervor ,
daß di « Arbeitsbeschaffung auch den deutschen
Arbeitern » nd Angestellten zugute kommen muß .

Einwandfrei sicht fest, daß die Arbeitslosigkeit in

en deutschen Gebieten um 80 bis 100 Prozent
größer ist, als in den tschechischen .

I « Mittelpunkt unserer Forderungen steht
heut « mehr denu je auch di « Sicherung des

staatlichen Arbeitsplatzes für deutsch « Arbeiter
unb Angestellte .

Im Kampfe um di « SO- Stundenwoch « hat der

. Deutsche GewerkschaftSbund initiativ gewirkt . Die

groß « Widerstände gegen die Verkürzung der Ar¬

beitszeit erfordern «ine Verstärkung unserer
Kampfer .

Auf dem Gebiete der übrigen Sozialpolitik
muß festgestellt werden , daß trotz der aufgewandten
Arbeit es nicht möglich war , in der Arbeits¬

vermittlung und gegen Betriebs st ll -

legungen die angestrebten Gesetz « zu erreichen ,
trotzdem beide Maßnahmen zu den wirksamsten
Mittel » der Bekämpfung der AcheitSlosigkeit ge¬
hören .

Ei » bedeutsamer . Erfolg ist die vor kurzem

beschlossrur Einbeziehung von Berufskrankheiten
in das Unfallvrrsicherungsgefetz ,

wobei der Gewerkschaftsbund nicht unwesentlich
mitgewirkt hat .

Abschließend widmet « Genosse Macoun aner -
kennende Wort « der gemeinsamen Laudeszentral «

l und dem £ > 3C . für di « gemeinsame Arbeit in der

Berichtszoit .

Stärker als je zuvor war auch di « Verbindung
der freien Gewerkschaften mit der deutschen

sozialdemokratischen Arbeiterpartei und ihren
Vertreter » in Parlament und Regierung .

Wirtschaft ist Politik , und Politik ist Wirtschaft ,
dar ist die Erkenntnis , di « unser « Tätigkeit in den

letzten Jahren in uns befestigt hat . Daher werden

mehr und mehr neben der Sozialpolitik Gesetze
dar Wirtschaft zur gewerkschaftlichen
Aktion gehören . Mit dem Danke an die

Partei , so schloß Genosse Macoun , verbinden wir

die Versicherung weiterer Freundschaft an die

übrigen Organisationen im Bereiche der deutschen
Arbeiterbewegung . Für die Zukunft wollen wir uns

in dem festen Willen vereinigen , gegenüber allen

Erschwernissen von heute und morgen unsere Or¬

ganisation zu erhalten für die Käpepfe der Gegen ,
wart und für ihr « höher « Senduirg , in der st « der

Wegbereiter der neue « Wirtschaft ist . ( Starker

Beifall . )
*

Zum Kasbah « richt gab Genosse Kirch¬
hof kurze Erläuterungen . Daraus geht hervor ,
daß der Deutsche GetverkschaftSbund auch in

finanzieller Beziehung auf festen Grundlagen
ruht . ( Beifall . )

*

Das Wirken d « r Zentralgewerkschaftskom¬
mission auf dem Gebiete der BilduugS -
arbcit wurde vom Berichterstatter , Genossen
Weigel , dargelegt .

Seit dem letzten Gewerkschaftskongreß wurde » '
im Rahmen d « S Deutschen Gewerkschästsbundcs
öS Kurse mit einer Teilnehmerzahl von 2781 Per¬
sonen durchgeführt . Die von der Zenlralgvvevk -
schastSkommission durchgesührten Internats¬
schulen haben sich sehr gut bewährt . Vielfach
wurde dir Bildungsarbeit der Verbände aber durch
die große finanzielle Inanspruchnahme infolge d« r

Arbeitslosigkeit behindert . Wenn in den kommen -
den Jahren unsere Bildungsarbeit intensiviert und

vervielfacht werden soll , um der Gewerkschaft «
bewegung neue Impuls « zu geben , dann ist es not¬

wendig , daß die Verbände im Sinne der Beschlüssc
des letzten Gewerkschaftskongresses di « finanzielle "
Voraussetzungen dafür schaffen .

Genosse Weigel beschäftigte sich nun noch nn
der Schaffung gewerkschaftlicher Jugendsektionen ,
wobei er hervorhob , daß die Anzahl der jugendlichen
Mitglieder in den Verbänden seit dem letzten Kon -

greß nahezu auf das Doppelt « gestiegen ist. Aller¬

dings müssen nach dieser Richtung die Anstrengungen
vervielfacht werden , umsomehr , als heute der

Kampf um die Jugend von unseren Gegner « heiß
und systematisch geführt wird . Mag diese Arbeit

auch schwer sein , sie muß durchgeführt werden , weil
die Gewerkschaftsbewegung jungen , unverbrauchten
Blutes bedarf . ( Beifall . )

*

Den Bericht für di « Redaktion der Gewcrl -
schastlichcn Rundschau erstattet « Genoss « Schä¬
fer ? der darauf verwies , daß auf dem letzten
Kongreß « ine Erweiterung der „Gewerkschaftlich«»
Rundschau " ins Au « gefaßt wurde . Dieser Ab

sicht könnt « aber nicht entsprochen werde ir , weil

damit die vollständige Umstellung auf das Abon¬
nement verbunden gewesen wäre , wofür aber jetzt
noch di « Voraussetzungen fehlen . Er fordert « die
Vertreter der Verbände und der Redaktionen der

Gewerkschaftsblätter auf , mehr am Organ des

Gewerkschostsbundes mitzuarbeiten , damit di «

„Gewerkschaftliche Rundschau " ein wiMiches
Spiegelbild der gewerkschaftlichen Arbeit werde .
(Beifall . )

Höllenmaschinen
liegen in Belgrad nur so auf der Straß « herum !

Belgrad , 20 . Mai . Gestern nach 28 Uhr
explodierten an verschiedenen , nahe den » Zentrum
gelogenen Stellen der Stadt drei tempierte
Höllenmaschinen , die jedoch keinen Schaden
anrichteten . Nach den bisherigen Erhebungen
wurde folgender Tatbestand festgestellt :

Gestern gegen 23 Uhr erschien ein vermutlich

geistesgestörter Mann im Polizeikommiffa -
riat des 3. Bezirks , um ein Paket zu übergeben ,
welches er vor der Dänischen Gesandtschaft gefunden
haben wollt « Der amtierende Beamte wies ihn

an , das Paket in das nahegelegene M i n i st e r i u m

des Innern zu tragen , am Weg « dahin »vurde

er jedoch von nachgesandten Gendarmen verhaftet .
In dem Paket befand sich eine Höllenmaschine .

Fast zu gleicher Zeit wurde eine zweite
Höllenmaschine in dem gegenüber dem Hauptbahn¬
hof befindlichen Neubau des Arbeiterversicherungs¬
amtes bemerkt . Die Feuerwehr wurde gerufen ,
um di « Maschine unschädlich zu machen . Während
der Intervention der Feuerwehr explodierte
jedoch die Höllenmaschine , ohne aber Schaden anzu¬

richten .

Ungefähr zur gleichen Zeit explodierte auch

auf der Straße vor der Redaktion des Blattes

„Politika " ein « dritte und vor dem Gsbälwe der

Staatsdruckerei eine vierte Bombe , di « jedoch

gleichfalls kernen Schaden anrichteten .

Di « Bomben zeigten die gleiche Provenienz ,
wie jene Höllenmaschinen , die vor zwei Jahren in

ähnlicher Weise in der Stadt zur Explosion ge¬
bracht worden waren .

schaftskrise abzumildern und wo auch eine

Neuregelung der Frage der deutschen Repara¬
tionen zur Erörterung gelangen soll . Einer

deutschen Rechtsregierung eröffnen sich wenig
Aussichten auf ein Entgegenkommen der ehe¬
maligen verbündeten Staaten und wenn auch
jetzt wenig Hoffnung vorhanden gewesen ist ,
daß die Abrüstungskonferenz in Genf und die

Wirtschaftskonferenz in Lausanne zu einem

positiven Ergebnis gelangen werden , ist ange¬

sichts der neuesten deutschen Entwicklung diese
Hoffnung fast auf den Nullpunkt gesunken .
Damit sind auch die Aussichten auf eine Bes¬
serung der wirtschaftlichen Verhältnisse gering
geworden . Die Hindernisse , die den Ausweg
der Kulturmenschheit aus der Sackgasse der

Wirtschaftskrise und der internationalen poli¬
tischen Komplikationen — man denke an die

Gefahren im Fernen Osten und an Danzig
— verrammeln , türmen * sich immer höher .
Die kapitalistische Welt ist unfähig geworden
der Menschheit eine aussichtsreiche Zukunft zu

geben , nur die Kräfte eines geeinigten Prole¬
tariats sind noch imstande die Neugestaltung
der Welt durchzuführen .

Auch in Deutschland wäre eS nicht so
weit gekommen , wenn daS deutsche Proletariat ,
daS einst geeinigt Tod und Teufel Trotz gebo¬
ten hat , zerrissen und darum geschwächt wäre .

Jetzt wär « der Augenblick da , wo die Kom¬
munisten endlich erkennen sollten , daß der

FasciSmuS der Feind ist. Werden sie die

geschichtliche Stunde erkennen ?

SMIk Wer WkißMWM
Bon Christa Anita Brück .

Ich zweifle nicht mehr .
Drei Tage geht es »och hin und her mit

Drohen und Leugnen . Man kann Max nichts
beweisen . Vielleicht ist er deshalb so sicher . Aber
dann kommt Koslowski zu uns ins Büro ,
Koslowski vom Luna - Tyeater . In diesen : Augen¬
blick, im Augenblick , da Koflowski das Zimmer
betritt , gibt Max sich verloren .

Er hebt den Arm vors Gesicht und weint

laut und verzweifelt auf . Es ist ein fnrchtbares
Schluchzen , in dem sich die Spannung qualvoller
Wochen Luft machen mag .

Lichte kommt aus dem Zimmer gelaufen .
Martha drückt ihre Handflächen gegen die

Schläfen .
Koslowski hält verwundert ein Stückchen

Papier in der Hand .
„ Sie mahnen mich hier " , sagte er und blickt

von einem zum andern .
Es ist eine Quittung , was er da bringt .

Auf der Quittung wird der Empfang der letzten
Leihmiete bestätigt . Tankend erhalten steht da .

Max hat e8 geschrieben . Sogar der Stempel ist
nicht vergessen . In diesem Stempel ist winzig
gekritzelt „ p . Lichte " . Sonst nichts .

Im ganzen sind es nun vierhundert Mark .

*

Furchtbar ist , was nun kommt .

Lichte geht zum Fernsprecher , blättert im

Telephonvcrzeichnis . „ Wissen Sie zufällig die

Nummer der Polizei ? " fragt er mich . Max ver¬

gißt alle Menschenwürde . Er gebärdet sich wie

ein Wahnsinniger , schreit , trampelt , fällt Lichte
in den Arm , wirft sich auf die Erd «, rast , wim¬

mert und bettelt .

Ich schicke alle Inbrunst meines MitleidenS ,

all « Kraft meines Flehens in einem Blicke zu

Lichte.
- „ Sie wollen diese Dieberei wohl noch be¬

schönigen ?" . schreit er erbost . „ Jahrelang hat
man dem Bengel Gutes getan , hat ihm vertraut ,
hat ihm geglaubt , hat ihn gefördert , wo man nur

konnte . "

„ Und ihm zwölf Mark die Woche gezahlt ",
denke ich im stillen .

„ Herr Lichte " , sage ich, angstvoll bemüht , ihn

nicht noch mehr zu reizen und dennoch von

seinem Vorhaben abzubringen . „ Sie werden

doch den Jungen nicht ins Gefängnis bringen .
Er Hal so manches mit ansehen müssen , was er

vielleicht falsch verstand . . . "

„ Kommen Sie mir schon wieder mit diesen

Frechheiten , ja ? Meinen Sie' , ich wüßte nicht ,
was Sie mir dantit Vorwersen wollen ? Nehmen
Sie sich in acht , rate ich Ihnen . Sie könnten

in Verlegenheit geraten , wenn Sie mir etwas

beweisen müßten . "
„ Herr Lichte, um Gottes willen erregen Sie

sich nicht so sehr. Ich bitte für M< A das ist kein

Verbrechen . Tun Sie jetzt nichts Unbesonnenes .

Ein Menschenleben ist bald vernichtet . "

Mit einem Wimmern hebt Max beide Hände

auf .
„Mensch , lassen Sie das Geheule . Sic machen

mich rasend . Raus sage ich Ihnen oder ich weiß
nicht , was ich tue . "

Max flieht bis zur Tür . Dort bleibt er

abermals stehen. Ein bettelnder Junge , weiter

nichts .
Lichte springt zu . Da drückt er sich, immer

noch stehend und jammernd . Dann ist es mit

■einem Male still . Wir hören ihn lausen.
Keine halbe Stunde später kommt die Mut¬

ter , so wie sie am Waschtrog gestanden , mit

nasser Schürze , barfuß auf Holzpantinen . Laut ,

fassungslos und verzweifelt auch sie.

„ Mutter " , sagt Martha , die seit Stunden

reglos dasitzt und faßt sie beim Arm . „ Mutter ,
wirf dich nicht weg , hab deinen Stolz . "

„Stolz " , höhnt die Frau , „ wir Armen und

Stölzl " Und sie weint lange .
Nach einer Weile folgt der Vater , Straßen¬

bahnschaffner Tübel , der Spätdienst gehabt hat
und geraoe schlief, als der Junge gerannt kam .

Seinem vergrämten , in Sorgen verrotteten

Gesicht merkt man keinerlei Aufregung an .

Wie er bedächtig die Tür hinter sich schließt ,
wird es still . Man hört seine Stiefel knarren .

„ Guten Morgen auch " , sagt er und rückt an

der Mütze . _ . .
Er ist nicht geübt im Reden , der Alte , cs

kommt alles ganz anders heraus , als er sich ' s
vorher zurecht gelegt hat . In Wirklichkeit will er

den Herrn ja bitten , den Jungen zu schonen .
Aber es hört sich wie eine Drohung an .

„ Wollen Sie mir das Geld ersetzen ?" fragt
Lichte, „ andere Gesichtspunkte interessieren mich
nicht . "

„ Ha" , lacht Slraßenbahnschaffner Tübel .

„ Wie so ein Herr sich dos denkt . Vierhundert
Mark . Nee , nee , daran ist gar nicht zu denken .

Zwanzig Mark hat er die Woche als Schaffner .
Ter zweite Sohn ist auch schon arbeitslos . Zwei
Jahre hat er noch abzuzahlen an dem Geld , das

ihm mit der Tasche gestohlen ist. Man lebt schon

mehr wie ein Hund . DaS kann er nicht machen .
Er zahl nichts zurück. "

„ Finden Sie nicht selbst , daß es dann eine

Frechheit lst, einfach hierherzukommen und um

schön Wetter zu bitten ? "

. „ Oho" , sagt der Mann , „nicht wegen dem

Geld Lm ich gekommen . So einen Bengel , wenn

der eine Dummheit mache , den bringe man

nicht gleich ins Gefängnis . Die Herren , die

säßen ja auch nicht drin und täten so manches .

Er werde den Max schon verhauen , da brauche

Herr Lichte nicht bange zu sein . Die Knochen

schlüge er ihm kaputt . Um die Strafe , do

komme er nicht herum . "
„ Damit ist mir sehr wenig gedient , Herr

Tübel . Ich habe keine Lust und auch keine Zeit ,
mit Ihnen noch länger zu debattieren . Entweder
Sie zahlen das Geld zurück — ich will Ihnen
sogar entgegenkommen und mit kleineren Raten
zufrieden sein oder aber ich erstatte heute
noch Anzeige . "

„ Na " , sagt der Mann und wendet sich zum
Gehen . „ Dann hilft das ja nichts . Dann muffe«
wir ' « hingeben . War sonst ei « ganz guter
Juilge , ja , ja . "

„ Sie scheinen recht viel für Ihre Kinder
übrig zu haben , Herr Tübel , wenn Sie wegen
der paar hundert Mark . . . "

Der Mann , schon zum Gehen gewendet,
bleibt stehen . Die Frau hat mit einem Ruck den
Kopf rückwärts gewendet .

Martha lacht bitter auf .
„ Ja , so was habt Ihr noch nicht gehört

bisher : die paar hundert Mark . So reden die

Reichen . Aber ich werd ' es ihm zeigen . Ich
arbeite sie ab, die paar hundert Mark . Vielleicht
leimt er noch einsehen , wieviel daS doch ist . "
Stiller : „ Geht man nach HauS , Mutter . Nick »

schlag ihn nicht gar so arg , Vater . Mach' s nicht
so wie neulich mit mir . Ich hab ' ja nun eine

feste Stelle für die Zeit , die bald kommt, "
Lichte , geschäftstüchtig wie immer , stellt einen

Schuldschein aus .
Ich höre das Gespräch durch die Tür .
„ Es sind nur vierhundert " , sagt das Mädchen .

„ DaS weiß ich besser. Fünfhundert fehlen . "
„ Aber Max hat mir geschworen , eS wäre

nicht ein Pfennig mehr . "
„ Max ist ein Dieb und ein Lügner . Hier,

schreiben Sie Ihren Namen . "

„ Herr Lichte, haben Sie Erbarmen , wir sind
arme Leute . "

( Fortsetzung folgt . )
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Genast « Tauber berichtet für die Kon¬

trolle , daß die Kassagebarung überprüft und die

richtige Verbuchung aller Posten fesigcstrllt
wurde . Namens der Kontrollkommiffion stellt «
er den Antrag , dem Sekretariat « der Zentral -
gewerkschaftSkommission die Entlastung zu ertei -

len und dem gesamten Vorstände sowie den Be¬

amten des Sekretariates das Vertrauen uitb den

Dank auszusprechen .
Der Vorsitzende , Genosse Pohl , ließ nun

über diesen Antrag abstimmen , der einstimmig
angenommen wurde . Ferner wurde ein Antrag
einstimmig zum Beschluß erhoben , in dem cs

n. a . heißt ;

Der Kongreß stimmt der Politik des

Deutschen Gewerkschaftsbundes zu , die von

ihm mit der deutschen sozialdemokratischen Ar¬

beiterpartei und mit den befreundete « Organi¬

sationen der Arbeiterklasse im Interesse der

freien Gewerkschaftsbewegung und ihren Zielen

auch in dem letzten Tätigkeitsabschnitt versolgt

wurde und die sortzusetzen « ine LebeuSnotwen -

digkeit für die gewerkschaftlich organisierten
Arbeiter und Angestellten ist . Der Kongreß

referierte Genosse Schäfer , der auSsührt «:

Es ist klar , daß die ersten Worte aus diesem

Kongreß der Bekämpfung der Wirtschaftskrise gelten .

Seitdem es einen Kapitalismus gibt , gibt es - Stö¬

rungen des wirtschaftlichen Kreislaufes . Der Kapita¬
lismus hat in den letzten Jahren di « gesellschaftlichen
Produktivkräfte in gigantischem Ausmaße enNvickelt ,

ohne daß gleichzeitig in gleichem Umfange der Kon¬

sum gewachsen wär « . An dem wirtschaftlichen Auf¬

schwung nach dem Kriege haben die Arbeiter und

Angestellten nur sehr wenig partizipiert . Die

Period « des Aufschwunges der kapitalistischen Wirt -

schäft war durch schwerste Känipfe der Arbeiterklasse
charakterisiert ! Allerdings haben dies « Kämpf « auch

zu Erfolgen geführt . In den Jahren nach d « m

Kriege ist trotz der Verdichtung d« r weltwirtschaft¬
lichen Zusammenhänge eine systematisch« Abschnürung
der einzelnen Staaten erfolgt . Das zollpolitische
Wettrüsten hat den Welthandel in Fesseln gelegt .

Neben dieser Erschwernis des internationalen Güter¬

austausches ist eine der wesentlichsten Ursachen der

Kris « "der Verlust ungeheurer Absatzmärkte für den

europäischen Kapitalismus als eine Folg « des Welt -

lricges. Die Rationalisierung hat einerseits die

Produktionskraft der menschlichen Arbeit ungeheuer
erhöht , andererseits aber Millionen Arbeiter und

Angestellte aus dem Wirtschaftsprozeß ausgeschaltet .
Ihre Vorteile sind nicht der Allgemeinheit, sondern
nur der Undernehmcrklas. se zugute gekommen . So

hat der Rationalisierungsprozeß zur Entstehung und

Verschärfung der Weltwirtschaftskrise beigetragen .

Was di « Wirtschastsverhältniss« bei uns anbe -

laugt , so verzeichneten wir schon vor dem Eintritt

d«r allgemeinen Weltwirtschaftskvise in zahlreichen

Exportindustrien ein « Sonderkriis«, die nicht zuletzt

durch die verfehlte Wivtschaftspolitik. unseres Staates

hervorgerufen wurde . So hat die tschechoslowakisch«
Wirtschaft nur zum Teil an der Hochkonjunktur
tellgenontmen .

Di «. Frage , di « uns alle beschäftigt, besteht darin ,

« men W« g auS der Kris « zu suche«.

Ti « Vertreter der kapitalistischen Wirtschaftsord¬

nung erklären uns , daß , wie ln früheren Krisen ,

auch diesmal di « Wirtschaft von selbst den Weg zur

Konjunktur wieder finden wird . Wir wissen aber , daß

die Automatik des Krifenverlaufes, wie wir sie

früher gekannt haben , durch di « Strukturwandlungen
der kapitalistischen Wirtschaftsordnung gestört wurde

und daß daher mit den alten Methoden kein Ausweg
aus der Wirtschaftskrise gesunden werden kann .

Tas Unternehmertum predigt die Selbstgenügsam¬
keit . Tatsächlich haben viele Staaten die Autarkie¬

bestrebungen verwirklicht , damit aber nicht zur Be¬

kämpfung, sondern zur Verschärfung der Krise bei¬

getragen .

< Diese . Krise des Kapitalismus hat den Beweis

erbracht , ,daß die kapitalistische Wirtschaftsordnung
nicht in der Lage ist, der Menschheit eine ruhige

Entwicklung zu gewährleisten, sondern daß eine Er -

lösung der arbeitenden Menschen nur durch die Be -

feitigung des kapitalistischen Wirtschaftssystems mög¬

lich ist.

Wir wisien aber , daß di « Beseitigung des Kap».

saliSmuS nicht «in « Frag « eines rinzigrn

Kampfes ist . sondern nur durch einen u « anS -

gesetzten Kampf aller arbeitende « Menschen

erreicht werden kann .

Daher müssen wir all «, di « unter dem Kapitalismus

leiden, mit dem Bcwußtscn erfüllen , daß es in ihrer

Macht liegt , diese Ordnung abzuschaffen, wenn sie

die ihnen zur Verfügung stehenden politischen und

organisatoriscken Machiniittel , di « ihnen die Demo¬

kratie gewährt , in den Dienst ihres Befreiungs¬

kampfes stellen

Für die Gewerkschaft «» ergibt sich die Notwen¬

digkeit, gem « insam mit den sozialdemokratischen Par¬

teien dafür zu kämpfen , daß im Wege einer großzügi¬

gen Arbeitsbeschaffung , durch ein « öffentliche Kontrolle

Ser pridatkapitalistiscl «« Betrieb « und der Kartell «

und durch eine Neuorganisation der Industrie der

Lebensstandard der arbeiteichen Menschheit gehoben

wird , wobei wir nicht einfach in die T«vise . daß

der Staatskapitalismus die Rettung bring«, ein -

üinnncn können , weil die Ersetzung des Privatkapi -

spricht der Zentralgewerkschaftskommistion das .

vollst « Vertraue « aus .
*

Schließlich nahm der Kongreß einen Antrag
an , in welchem die Zentralyewerkschoftskommif -
sion beauftragt wird , ein Programm für . Ver -

trauensnrännerkurse an die Kreisgewerkschafts -
kommissionen hinauszugeben , damit in deren Be¬

reich wieder eine systematische Bildungsarbeit
durchgeführt werden kann .

Damit war der zweite Punkt d « r Tages¬
ordnung „ Berichte " erledigt und die Verhand¬
lungen wurden durch die Mittagspause unter¬

brochen .

Nach Wiederaufnahme der Beratungen um

2 Uhr nachmittag erstattet « Genosse H e e g e r den

Bericht der Mandalsprüfungskommisfion , aus

dem hervorgeht , daß 21 Verbände mit 117 stimm¬
berechtigten Delegierten vertreten sind . Ferner
sind a Moe send 16 Mitglieder der Zentralgewerk -
schastskommission , 2 Angestellte des Sekretariats ,
15 Vertreter der Verbandsrcdaktionen . 17 Dele¬

gierte der Kreisgewerkschaftskommifsionen , 26

Gäste , 5 Mitglieder des Kongreßbüros , zusam¬
men 202 Teilnehmer . Ucber die

talisten durch den kapitalistischen Staat noch kein

Zugeständnis an den Sozialismus ist. Wir glauben

vielmehr , daß mit der Sozialisierung auch «in

Wechsel des Systems verbunden sein muß . Mehr
als je muß von nun an unser Kampf der Ver¬

kürzung der Arbeitszeit als der wirksamsten Maß .

nahm « zur . Beseitigung der strukturellen Arbeits¬

losigkeit gelten . Wir fordern , daß die vorhanden «
Arbeitsmenge auf mehr Hände verteilt wird . Man

kann nicht beim Achtstuindentag bleiben , wenn hun »
derttausende Arbeiter und Angestellte durch di « Ver¬

besserung der Technik überflüssig geworden sind .
Darum werden wir unseren Kampf um die Ver¬

kürzung der Arbeitszeit steigern und das Verständnis
für diese Notwendigkeit fester verankern müssen .

Ucber all den Maßnahmen , die wir zur Be -

känrpsung der Krise fordern , steht aber hie For¬

derung , nach einer solchen Gestattung der Wirt¬

schaftspolitik , daß die Entwicklung systematisch auf
die planmäßige Erzeugung zur Befriedigung des

vorhandenen Bedarfes hinsteuert . Wen « durch «in «

international « großzügige Arbeitsbeschaffung und

durch «ine planmäßige international « Wirtschafts¬
politik in diesem Sinne die Bekämpfung Ser Kris «

ausgenommen wird , könnten wir i « absehbarer Zeit

mit «iner Erleichterung der Wirtschaftslage rechnen .

Aber wir können nicht erwarte « , daß diese Einsicht
bei den Bertreirr « des Kapitalismus Platz greift .
Darum muffen wir selbst bie Kräfte weck « « und

mobilisieren , di « imstande sind , diese Maßnahmen in

die Tat umzuisrtzen . Halte « wir uns immer vor

Augen , daß «S Krise » gebe « wird , solange der Kapi .

taliümuS existiert . Der tiefere Sin « unseres Kampfes

besteht daher darin , den Kapitalismus zu beseitige «
und ihn durch die sozialistisch « Gesellschaftsordnung

zu ersetze «, die di « Arbeiterklasse aus ihreiy Elend

befreien wird . lStarker Beifall . )

Die Debatte .
In der regen und ausführlichen Debatte zum

Referat des Genossen Schäfer kamen die Sorgen

der einzelnen Verbände zum Ausdruck . Die Wech¬

selrede eröffnete

Genosse Zimmer ( Union der Textilarbeiter ) :

Die Rationalisierung der Produktion und

nomentlich der Textilindustrie erfolgte unter Inan¬

spruchnahme großer Bankkredite . Als mit Eintritt

der Kris « der Warenabsatz zurückging , kamen die

Unternehmungen in dl « größten Schwierigkeiten . Ta

viele Unternehmungen nicht mehr in der Loge

iraren , di « Bankzinsen zu begleichen , gerieten auch

die Banken in eine schwierige Situation . Sie

sperrten die Kreditgewährung und kündigten viel¬

fach kurzfristige Kredite , wodurch die Lage der Be¬

triebe neuerlich verschärft wurde . Die gegensei . tze

Absperrung der Industriestaaten hat viel zur heuti¬

gen Situation beigetragen . Was die Textilind »' ^«

im besonderen anlangt , so wurde sie am schwersten

durch die englischen Zölle getrofsen . Die TextrlauL -

suhr weist einen katastrophalen Rückgang aut D^ zu

kommt , daß viele Forderungen der Textilindustrie

im Ausland eingefroren sind . Exportauftrag » kön¬

nen oft nicht durchgesührt werden , weil dar Be¬

triebskapital fehlt . Täglich laufen Meldun¬

gen von neuen Betriebsstillegungen
« in . Ti « Union der Textilarbeiter hat allein im

Jahre 1931 fast 37 Millionen Kronen Unterstützung

ausgezahlt , im ersten Vierteljahr 1982

ichon 16 Millionen Kronen ! Schwer laslei

auf der Arbeiterschaft der ungeheure Lohndruck .
Wir müssen den Kamps um die Forderungen der

Gewerkschaften angesichts dieser Lage noch mtt

größerem Nachdruck führen . ( Beifall . ) *

Genosse Herold ( Internationaler Metallarbeiter¬

verband )

schildert di « Auswirkungen der Kartell - und Banken¬

politik an dem Beispiel der Eisenwerke in Rochau -
Ncudek . 1928 wurde das Projett über die Verlegung
der Eiienwerke Rothau - Neudek nach Karlshütt « aüs -

gearbr ' ttet . Eine technisch « Notwendigkeit zur Ver¬

legung des Betriebes bestand nicht . Die Betriebs¬

verlegung hat dazu geführt , daß die Gesellschaft 74

Millionen Kronen Bankschulden besitzt. 2400 Arbei¬

ter und 150 Angestellte wurden entlassen . In dem

neuen Betrieb in Karlshütt « wurden 200 Millionen

Kronen ittvestierl . Tie monatlichen Bankzinsen bei

dem Unternchmen belaufen sich aus 3 Millionen
Kronen . So steht also die kapitalistische Wirtschaft' s- .
ührung auS ! Ganz « Industriegebiet « werden im

Zug « der Konzentration der Erzeugung lahmgelegt .
Dadurch werden nicht nur die Arbeiter , sondern
auch Handel uitd Gewerbe auf das schwerst « be¬

troffen . Die Arbeiterschaft muß gegen die willkür¬

liche Betriebsstillegung mit allem Nachdruck gesetz¬
liche Maßnahmen fordern . ( Beifall . )

Genosse König ( Verband der Bank - und Spar -

kasfcnbcamtcn ) :

Di « Banken haben in der Zeit der Konjunktur
eine ganz verfehlte Politik getrieben . Sie haben
vielfach ihr « Kapitalien der Industrie ausg ^ rängt
urid Auslandskapital ln größerer Menge investiert .
In dem Augenblick , wo di « Krise ausbrach , haben
ich die Nachteile dieser Finanzierung deutlich ge¬

zeigt . Das Kapital wurde in kurzer Zeit zurück¬

gezogen , wodurch die Krise verschärft wurde . Tie
Banke « versuchen bie Kris « zu Gehaltskürzungen
auSzunützen . Den Auftakt macht « die Böhmische
Escomptebank und Kreditanstalt . Doch ist es ge¬

lungen , den Angriff abzuschlagen . In Zukunft wind
es notwendig sein , auf eine engere Zusammenarbeit
- wischen den Industrie » und Bankangestellten hin »
zuwirken . Zwischen den Bezügen der Beamten und
den leitenden Funktionären bestehen krasi « Mißver¬
hältnisse . Noch immer bewegen sich die Einkommen
der leitenden Direttoren um eine Million Kronen

jährlich . Ihre Einkünfte aus den DeiwollungsratS -
tellen a »geschlossener Unternehmungen bleiben da¬

hinter nicht zurück . Wenn man vom Abbau redet ,
dann sollt « hier aibgebaut werden . ( Beifall . )

Genosie Neumann ( Glas - und Keramarbeitcr ) :

Die Anarchie der kapitalistischen Produktions¬
weise erfordert gebieterisch eine Erweiterung der
Demokratie auf das Wirtsch aftsleben . Wir

müssen versuchen , Einfluß auf di «

Handelspolitik zu gewinnen . Die Kar »
tell « treiben eine Politik , ine wir entschieden be¬

kämpfen müssen . ■ Der Ministerrat hat beschlossen ,
die Kattelle der Tafelglas - und Flaschenindusttte
«rner Revision zu unterziehen . Gerade in der Tafel -
glaAndustrie , die mit 87 Prozent ihrer Produktion
auf den Weltmarkt angewiesen ist und in der im
Berlank « der Rationalisierung die Belegschaft von
7000 auf 3000 Mann bei gleichzeitiger Steigerung
der Produktion von 8 Millionen aus 20 Millionen
Quadratmeter erniedrigt wurde , werden auf dem

inländischen Markt Preise gefordert , die doppel ' :
und dreifach die Gestehungskosten überschreiten .
Es war unverständlich , als « in Einfuhrverbot für
ausländisches Tafelglas verfügt wurde , denn damit
wurde das Monopol des TafelglaÄartells im In¬
land « nur gefestigt . Es ist in Zukunft notwendig ,
bei solchen Maßnahmen auch die Vertreter
der Gewerkschaften zu hören . Ganz
anders liegen die Dinge in der Hohlglasindnsttt «,

lwo seit Jahren eine anSgesprochenr Schmutz¬
konkurrenz herrscht . Nun machen sich auch dort

Bestrebungen zu Kartellbildungen bemerkbar . AlS
wir ein Mitbestimmungsrecht verlangten , ist man
uns di « Antwort auf diese Forderung schuldig ge¬
blieben . Die heutigen Mißstände im Wirtschaftsleben
machen ein « ' Demokratisierung der Wirtschaft zu
einer gebieterischen Notwendigkeit . ( Beifall . )

Genosie Pohl ( U« io « der Bergarbeiter ) :

Es gibt kein Land in Europa , in dem die

Handelspolitik nachweisbar der eigenen Wirtschaft
so viel Schaden zugefügt hat wie bei uns . Dies hat
seine Ursache in dem großen Einfluß der Agrarier
aus Gesetzgebung mü > Verwaltung . Wenn wir mit
vielen Ländern handelspolitisch nichts erreicht haben ,
dann sind daran die Forderungen der Agrarier
schuld . Natürlich trägt zu diesem Zustand auch di «

Spaltung der Arbeiterklasse bei, denn dadurch wird

verhindert , daß den Bestrebungen der Agrarier ein

wirksamer Damm entgegengestellt werden kann . Bei
allen Handelsvertragsverhandlungen sind die Ber »
treter der Agrarier zugegen . Ich behaupte , daß die
Vertreter des Außen - und Handelsministeriums
dabei eine immer untergeordnetere Nolle spielen .
Diese Politik rächt sich am schwersten an den deut¬

schen Arbeitern und Angestellten . Der Schutz des

deutschen Arbeitsplatzes ist für uns zu einer Lebens¬

frage geworden . Diese Frage kann und darf nicht

mehr von der Tagesordnung verschwinden . ( Zustim¬
mung . ) Der Zustand , daß der deutsche Arbeiter und

Angestellte immer mehr von den staatlichen Arbeits¬

plätzen verdrängt Wick , ist unerträglich . Diese
Politik greift aber auch auf die Privatindustrie
über . Das tschechische Finanzkapital , durch staatliche
Protektion gefördert , dringt immer weiter in der

deutschen Industrie vor . Das Ergebnis dieser Durch -
! ketzung der deutschen Industrie mit tschechischem
' Bankkapital sind Entlassungen deutscher Arbeiter

und Angestellten . ( Zustimmung . ) Eine derartige
nationalistische Wirtschaftspolitik ertragen wir au

'

die Dauer nicht . Der Kongreß soll aussprechen , daß

gegen diese Benachteiligung der deutschen Arbeiter

und Angestellten der schärfste Kampf geführt werden

muß . ( Starker Beifall . )

Genosse Tichak ( Gewerkschaft der Postler ) :

Die Verdrängung der Deutschen von ihren
Arbeitsplätzen wird nirgends so konsequent durch¬

geführt wie im Staatsdienst . Nach dem Bevöl -

kernngsschlüssel sollten die Deutschen 24 Prozent
aller staatlichen Arbeitsstellen besetzen , ihr Anteil

beträgt aber nur 7 Prozent . 60 . 000 Arbeitsplätze
werden dadurch den Deutschen vorenthalten . Im

Postdienst werden bei Entlassungen vorwiegend
Deutsche ausgesucht . Auf diese Weise wird der

Anteil der Deutschen immer geringer . Dieser Zu »

stand ist tatsächlich unerträglich . Wir müssen uns

mit allen Mitteln dafür einsetzen , daß hier Wandel

geschaffen wick . Ein besonderes Kapitel ist dos

Verhalten des Staates als Unternehmer . Hier muß

ausgesprochen werden , daß der Staat vor allem den

Regiearbeitrrn Löhne zahlt , die unerträglich
ni e d r i g sind, und daß für ihn offenbar das Gesetz
übet die achtstündige Arbeitszeit nicht gilt . ( Beifall ?

*

~
Damit wurden die Verhandlungen am

Sonntag bcercket . Am Montag vormittag wurde

die Debatte fortgesetzt , in der als erster Redner

Genoss « Dinnebier ( verband der Fabrikarbeiter )

Die Mittungen der Krise werden durch die

Kartcllp . olitik erhöht . Die Kartelle der Papier¬
industrie haben in der ersten Zeit die Taktik ange¬

wendet , die nach Kontingenten ausgeteilte Produk¬

tion nach Maßgabe der Absatzverringerung ' zu be -

chränken . Im Jahre 1930 ist man zur bewußten
Konzentration der Produktionserzeugung überge¬

gangen . Die Kontingente wucken verkauft und

damit die Erzeugung in einigen Fabriken konzen¬
triert . Der Verkäufer eines Kontingentes erhält
10 bis 15 Prozent des Fakturcnbetrages als Ent -

chädigung . Auf diese Weise wurde im Jahre 1930

>ie Franzenstaler Papierfabrik stillgelegt, , deren

Produktion von der Firma Spiro übernommen

wucke . Diese Papierfabttk beschäftigte 159 Arbeiter

und erzielte ein Jlchr vor der Stillegung einen

Bruttogewinn von 900 . 000 X. Für die Ueber -

tragung des Kontingents an die Firma Spiez ,

erhielt das Unternehmen aber eine Entschädigung
von 1. 25 Millionen Kronen ! In der Papierindustrie
wurden im Laufe der Krise nicht weniger als zwölf
Fabriken stillgelegt . Durch solche Betriebsstillegun¬

gen werden im weiteren Umfange auch öffentliche

Interessen geschädigt . Es ist deshalb dringend not¬

wendig , ein Kartellgesetz zu schaffen , das der Macht

und Willkür der Kartelle Schranken setzt . ( Beifall . ) ,

Genosie Müller ( Inter «. Metallarbeiterverband ) :

Wir können die Beobachtung machen , daß viele

tausende Kronen Arbeitslosenunterstützung ausge¬

zahlt werden / weil die Unternehmer uns beson¬

ders treffen wollen . Zahllos sind die Falle , wo

Arbeiter ohne Not entlasten werden . ,Me Unter¬

nehmen versuchen ganz systematisch , sich der Leistung
der Sozialversicherungsbeiträge zu entziehen , und

die Arbeiter um den Urlaubsanspruch sowie um das

Wahlrecht in di « BetriebsauSschikste zu bringen . In

den Betrieben herrscht also heut « die schärfite sozial¬

politische Reaktion . Dabei muß mit Bedauern fesl -

gestellt werden , daß die Stellung - der Unternehmer

durch zahlreiche Fehlentscheidungen der Gerichre

gefestigt wird . Die nun schon viele Jahre währenbe

Rot schwächt die Widerstandskraft der Arbeiter . Wir

müßten versuchen , gegen dieses Treiben der Unter¬

nehmer einen gcsehlichcfl Schutz zu sckafscn . tBeiinll . )

Genosie Löwit ( Allgcm . Angestelltenverbond ) :

. Die statistischen Ausweise der nordböhrmschen
Arbeitsvermittlungsanstalten zeigen , daß die Zähl
der arbeitslosen Angestellten sich nicht verringert

hat , sondern noch immer zunimmt . Am härtesten

werden von der Krise die älteren Angestellten
in Mitleidenschaft gezogen . Eine Umstellung der

älteren Angestellten auf einen anderen Berns i )t

meist unmöglich . Sind sie einmal stellungslos ge¬

worden , dann haben sie meist mit dauernder Arbeits¬

losigkeit zu rechnen . Auch bei den Angestellten ver¬

suchen die Unternehmer , die sozialen Rechte zu be -

chneiden . Nahezu überall verlangen die Unternehmer

schriftliche Berzichtleistungen auf verschiedene sozial¬

politische Errungenschaften . Das betrifft vor allem

die Kündigungsfrist , die hkute schon in den meisten

Fällen auf dos gesetzliche Mindestmaß herabgesetzt
wurde . Ganz systematisch geht man daran , dir An¬

gestellten ihres Angestelltencharakters zu entkleiden .

Am ärgsten sind diese Angriffe natürlich dort , wo

die Angestellten nicht organisiert sind oder im Lager

unserer Gegner stehen . Im Handel gibt es noch

immer keinen Achtstundentag . Hier werden ins Maß¬

lose Ueberstunden gearbeitet . Die große Stellen¬

losigkeit unter den Angestellten erfockert die Ver¬

kürzung der Arbeitszeit auf 40 Stunden wöchentlich ,

für die wir mit allen Mitteln kämpfen müsten .

(Beisall . )

Genosse Kleinert ( Holzarbeiterverband ) :

schildert die trostlose Wirtschaftslage in der Holz¬

industrie . Die Krise lastet schwer auf dem Verband

der Holzarbeiter . Im Jahre 1931 hat der Verband

nicht weniger als zwei Millionen Kronen für Ar¬

beitslosenunterstützung ausgezahlt . Bei 5400 Mit¬

gliedern hat der Verband 4800 Unterstützungsfälle .
Auch in der Holzindustrie zeigt sich in den Betrieben

eine scharfe Reaktion gegen die Errungenschaften

der Arbeiter . Wir müsten unseren ganzen Einfluß

aufbieten , um diesen unerträglichen Mißverhält¬

nissen ein Ende zu bereiten . ( Beifall . )

Schlußwort des Genossen
Schäler :

Die internationalen Konferenzen der letzten

Jahve haben uns keinen Weg ans der Krise gezeigt -

Wir müssen mehr als bisher durch international «

Zusammenarbeit die Wirtschaftspolitik und di «

Weltpolitik beeinflussen . Notwendig ist vor allem ,

daß auch auf politischem Gebiet eine Verstän¬
digung zwischen Deutschland und Frankreich zu¬

stande kommt . Unsere Bemühungen müsten also
auch dahin gehen , di « Völkerverständigung zu för¬
dern . Hier bietet sich allein in unserem Staat « ein

weites Betätigungsfeld .

Zum Kamps um den deutsche » Arbeitsplatz er ,

klärte Genosse Schäfer , daß die freie « Gewerkschaf¬

ten niemals auf de » Schutz der deutsche » Arbeiter

und Angestellten im Staats » und öffentlicher » Dienst

vergeffe «. Auch wenn sie nicht alle Tag « davon reden

und sich ihres Wirkens rühme » , so handeln sie doch

fttts im Sinne des berechtigte » Verlangens , den

deutschen Arbeitsplatz z « sicher ». Aber es kommt

immer darauf an , wie man eine solche Forderung be¬

handelt und vertritt , und ob man mehr erreicht ,

Wlrtsdiaitskrisc und die Forderungen
der Gewerkschaften
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wenn man in der Oesfentlichkeit mit den nationali¬

stische » Parteien konkurriert , statt alle zur Brrsü -

gung stehenden Möglichkeiten auszuschöpsen

Schließlich ergibt sich die Frage , ob denn Sie

Parteien , die uns vorwcrfon , daß wir nicht genü¬
gend für den Schutz der deutschen Ärbcuer und An¬

gestellten im Staatsdienst eiuireten , überhaupt das

Recht haben , uns einen solchen Vorwurf zu ruuchen ,
denn sie waren es ja , die sich in anderen politi¬
schen >und staatsrechtlichen Perhallnissen nicht an¬
ders verhalten haben , als die Chauvinisten auf

tschechischer Seite . Es muß vor allem bcrvorgehaben
werden , daß auch hier Erfolg « nur in ständiger
Zusammenarbeit mir den tschechischen
Genossen crzi . lt werden können .

Es ist richtig , daß die Unternehmer die Krise
zu allen möglichen Schändlichkeiten gegen ihre Ar¬
beiter und Angestellten ausnützen . Aber darin

unterscheidet sich die jetzige Wirtschaftskrise nicht
von früheren Krisen . Auch bei früheren Krise »
haben die Unternehmer versucht , di « Zugeständnisse
rückgängig zu machen , di « sie in Konsunkturzriten
machen mußten . Ei » reichsdentscher Industrieller
hat « inmal gang offen erklärt , daß oi « Industrie
diese Krise gebraucht hat . Es fällt den Unter¬
nehmern umso leichter , ihr « reaktionären Best re .
bungen zu verwirklichen , als die Arbeiter und An¬
gestellten gewerkschaftlich und politisch
zerrissen sind. Das gebietet uns . gerade wäh¬
rend ' der Kris « den gewerkschaftlichen Gedanken noch
mehr zu verankern .

Mit besonderer Schwere lastet di « Krise auf
dem deutschen Gebiet des Staates . 56 Prozent
aller Arbeitslos « » entfallen in Böhmen auf die
deutschen Bezirke ? Darum muß di « Staatsverwal -
rung mehr in den deutschen Gebieten dazu . beitra¬
gen , daß die Arbeitslosigkeit genritdert wird . Wir ' I

begrüßen es , daß di « tschechischen Genossen darauf
hingewicfen haben , daß durch Bereitstellung von
Mitteln den Bezirken und Gemeinden die Möglich¬
keit gegeben wird , produktive Arbeitsloscnfürsorge
zu betreiben .

Zum Schluß erklärte Genosse Schäfer , daß der

Kapitalismus in seiner alten Form nach dieser

Krise nicht mehr bestehen dürfte Wir müssen aber

mit harten und schweren Kämpfe » rech¬
ne n und werden noch durch manches Mühsal hin¬

durchgehe « müssen . Wir wollen unsere ganze Kraft

darauf konzentrieren , auch in diesem Lande eine

neue Wirtschaftsordnung im Sinne des Sozialismus

aufzubanen ! ( Starker Beifall ) .

*

Ter Kongreß nahm nun noch verschiedene
Anträge zu diesem Punkt der Tagesordnmtg an /

darunter einen Antrag der Union der Bergarbei¬
ter , der der besonders wichtigen Frage der Siche¬

rung des Arbeitsplatzes für deutsche Arbeiter und

Angcstelltc gilt . Der Beschluß des Kongresses zu

diesem Gegenstand laut «t :

„ Ter Kongreß beauftragt die Zentralge -
wcrkschastskoinmission des deutschen Gewerk -

schaftsbundes , der Frag « der Sicherung des

Arbeitsplatzes für deutsch « Arbeiter und Ange¬
stellte erhöht « Aufmerksamkeit zu widmen .

Zn diesem Zwecke möge der Gewerkschafts¬

kongreß die Zentralgewrrkschaftskommission be¬

auftragen , Maßnahmen zum Schutz « des deut¬

schen Arbeitsplatzes z « treffen . "

fragen der Sozialpolitik .
Die Arbeitsloseuitlrsorgc - Ausbau der tttrsorge notwendig .

Die Notlage der Gewerksdialten und ihre Forderungen .

Das Referät über die Arbeitslosen -
f ü r so r g e erstattet Genosse Kaufmann . Er
führte u. a. aus :

Schon während der Vorbereitung des Gesetzes
über das Genter System haben die Vertreter der
Freien Gewerkschaften und die Partei schwere Be¬
denken dagegen geäußert und der Meinung Ausdruck

gegeben , daß das Genter System , das . auf die Für¬
sorgeeinrichtungen einer Stadt aufgebaut ist, in

Krisenzeiten versagen müßte . Aber auch wegen der

Belastung der Gewerkschaften nahmen wir gegen
das Genter System Stellung , schließlich aber ' auch
deshalb , weil der vorgesehene Kreis der Unter¬

stützungsempfänger viel zu Nein ist . Mit Rücksicht
auf den Krisenzustand in den Jahren 1922 bis 1924

wurde die Inkraftsetzung d« s Gesetzes verschoben .

Hätte sich die Arbeitslosigkeit auf dem Stand von

1925 gehalten , so hätte man mit dem damals be -

ichlossenen Gesetz vielleicht das Auslangen gefunden .
Die Arbeitslosigkeit ist jedoch ' seither ins unermeß¬
liche ' gestiegen und es erwies sich schon vor vielen

Monaten , daß das Genter System wenigstens in

der 1925 beschlossenen Form unzureichend und

nnhaltbar ist. Eine Verbesserung wäre jedoch auch

da nicht eingetreten , hätte nicht der Wahlsieg
der sozialdemokratischen Parteien vom

Jahre 1929 die Voraussetzungen dazu geschaffen .

Dem Kampfe der Freie » Gewerkschaften und

der sozialdemokratischen Parteien und der Einfluß¬

nahme des Fürsorgemiuisters gelang es . di « Untrr -

stützungödauer nach dem Genter System zu ver -

» oppeln und den Gewerkschaftsbeitrag gleichzeitig

auf di « Hälfte zu senke «.

Aber auch , die verlängerte Unterstützungsdauer
genügt mit Rücksicht auf das lange Andauern der

Krise bei weitem nicht . Darum haben die Gewerk¬

schaften die Schaffung eines Krisenfonds ver¬

langt , als sich herausgestellt hatte , daß ihre For¬

derung nach der Arbeitslosenversicherung
im gegenwärtigen Augenblick uner¬

füllbar ist. Unerfüllbar vor allem deshalb , weil

keine finanziellen Grundlagen vorhanden sind und

weil man den ohnehin schon elend bezahlten Ar¬

beitern setzt nicht auch noch die Leistung neuer

Beiträge zumuten kann . Erst nach langen Kämpfen

konnte das Firrsorgeministcrium die Kriseuuntrr -

stühutig durchsetzen Doch sind einige Gewerkschaften

schon so ausgeblutet , daß sie nicht imstande sind , die

Krisenunterstützung nach dem Artikel Iss zu be -

zckhlen.

Die finanzielle Lage der Gewerkschaften ver¬

schlechterte sich mit dem Anwachsen der Arbeits¬

losigkeit zusehends . Die Verwaltungsausgaben hibeu

sich vergrößert , die Gewerkschaften mußten zur Aus¬

zahlung des StäatsbeitrageS aus ihren Reserven

Mittel zuschießen , die sie erst nach Monaten und

ohne . Verzinsung zurückbekamen und die Ausgaben
für den Gewerkschaftsbcitrag zu - Arbeitslosenunter¬

stützung nach dem Genter Snstem haben durch die

große Zahl der Arbeitslosen einen iolchen llmiang '
arigenommen , daß einige der am schwersten be¬

troffenen Verbände schon am Ende ihrer Krafts

standen .
' •

Tic Gesamtsumme der Gewerkschaftsbeiträge
zur Arbeitslosrnüntrrstützung war im Jahre 1930

10,029 . 408 K, im Jahre 1931 19 . 914 . 240 K und

wird , wenn man die im ersten Vierteljahr 1932

gemacht «» Ausgaben berücksichtigt , im Jahre 1932

fast 40 Millionen K betragen . Diese Belastung
ertragen die Gewerkschaften auf die Taner nicht

und es ist die Aufgabe ' des Staates mehr Mittel

zur Aufrechterhaltung der Zahlungen nach dem

Genter System beizüftellen Einige Verbände , so

insbesondere die Union der Textilarbeiter ' lieber

deren Leistungen berichteten wir vor kurzem geson -

dert . Die Red . ) , die Glasarbeiter und die Fabrik¬
arbeiter sind besonders stark belastet .

Es ist nun nicht allein die materielle Gefähr¬

dung der Freie « Gewerkschaften zu beobachten , son¬
dern auch ein mit den schäbigsten Mitteln betrie¬

bener Mitgliedersang der hakenkreuzlrrischrn und

kommunistischen Organisationen . Diese Mittel kann

man nicht anders bezeichne « als niedrigen
Betrug an den Arbeitslose » und an

dem Staat .

Diese Gewerkschaften lassen sich unter dem Titel

„ Manipulationsgebühr " die gewerkschaftliche Unter¬

stützung von den Arbeitslosen zurückzahleu . Es

wurden zu diesem Zwecke sogar Unterschriften ge¬

fälscht , was in unserer Presse schon wiederholt nach¬

gewiesen wurde . Tie Mitglieder , die gegen diesen

Betrüg ' rebellieren, " hat man unter Anwendung

anderer Methoden weiterbetrogen : man setzte
auf neuen Belegen den Staatsbeitrag ein , läßt die

Mitglieder unterschreiben und erst nach dreizehn
Wochen wird zur Verrechnung auch der nichtaus¬

bezahlte Gewerkschaftsbeitrag hinzugesetzt . Eine

andere Form des Betruges an dem Staat und der

Schmutzkonkurrenz gegen die Freien Gewerkschaften
ist es , wenn diese Verbände die Arbeitslosenunter¬
stützung sselbstv «rständlich nur den Staatsbeitrag )
ohne die bei den Freien Gewerkschaften geltenden
Wartezeiten auszahlen . Sie lassen sich dreizchn
Wochen

‘ vom Mitglied vorausbestätigen , wenn der

Staatsbeitrag dann kommt , ziehen sie den Betrag
für die notwendige Zahl Beitragsmarken ab und

die Sache ist nach außen hin in Ordnung . Dies «

schamlose » Betrugsmanöver können « nd werd « « die

Freien Gewerkschaften nicht mitmach « « . Sie v e r •

fangen , daß die Regierung eingreife !
ES kann nicht so bleiben , daß sich di «

freigewerkschaftlichen Verbände des¬

halb , weil sie ihre Verpflichtungen
ehrlich erfüllen , verbluten , während
ändere Verbände durch Betrug an den

Arbeitslosen und auf Kosten der

Freien Gewerkschaften und der Staats¬

kasse Mitgliederfang treiben . ( Lebhafter
Beifall . !

Man Hai dem Minister für soziale Fürsorge
vorgeworfen , daß er Staatsgelder vergeude . In den

sieben Jahren vor der Einftihrung des Genter

Systems gab der Staat jedoch für die Arbeitslosen¬
fürsorge nicht weniger als 1. 201,151 . 920 K aus ,

während in den fast sieben Jahren seit der Einfüh¬

rung des Genter Systems , da der Staat eine ganze

Reihe von Belastungen auf ^ die Gewerkschaften

aögewälzt hat , der Staalsbeitrag zur Arbeitslofen -
unlerftützung erst di « Höhe von 342,254 . 000 K

erreicht hat . E » ist auch nicht wahr , daß die

gewerkschaftlich Organisierten bevor¬

zugt werden . Die Gesamtausgaben des Staates

für Ärbeitsloseufürsorge betragen nämlich im

gleichen Zeitraum 627 Millionen , so daß also nur

die Hälfte des Betrages für die Arbeitslosenunter¬

stützung nach dem Genter System , also für gewerk¬
schaftlich Organisierte , ausgegebcn wurde .

Wir haben um die Einführung des RotfondS

gekämpft . Aber die Mittel , die Industrie und Land¬

wirtschaft zur Verfügung stellen wollen , sind nicht

zureichend .
Der Redner kam dann noch auf den Kampf um

den deutschen Arbeitsplatz zu sprechen und schloß mit

der Versicherung , daß die Freien Gewerkschaften
alles tun werden , um die Lage der Arbeitslosen zu

lindern, ' daß es jedoch auch notwendig ist , daß Sie

ungeheure Leistung der Freien Gewerkschaften ge¬

würdigt werde und daß ihnen die notwendige Hilfe

zuteil wird . ( Starker Beifall . )
*

Di ? Verhandlungen wurden sodann bis

Dienstag unterbrochen . Am Nachmittag unter¬

nahmen die Delegierten eine Dampfer¬
fahrt ,

Pardubitz , 29 . Mai . ( C. P. - H. ) Die H
i vurchsuchung bei den sascistischen Führern , über

die wir bereits kurz berichteten , war von der

« Prager Polizeidirektion im Zusammenhang mit

der Untersuchung der illegalen Tätigkeit der

fascistischen Jungmannschaft angcordnet worden .

Bei den Untersuchungen kam man auf Spuren ,
welche hauptsächlich nach Pardubitz führten , das

in der letzten Zeit der Ort der größten Anstren¬
gung der sascistischen Agitation war . Es wurde

festgestellt , daß der Hauptmittelpunki der Par -
dubitzer Fascisten und ' der ganzen fascistischcit
Zentrale sich beim Pardubitzer praktischen Arzte
Dr . ’ Jaromir Ä u 6 t r a befand . Daher wurde

zunächst , eine Hausdurchsuchung in der Wohnung
Dr . KuLeras vorgenommen . Außer umfangrei¬
chen Material , das z. B. Dr . Kuäera und einer

ganzen Reihe von Pardubitzer Bürgern finan¬
zielle Unterstützung der Fascisten
nachweist , wurde Material gefunden , das dem

Pardubitzer Richter Vasn § und dem ehe¬

maligen Abg . G a j d a gehört .
AuS dem Studium dieses Materiales ging

hervor , daß auch in Pardubitz eine illegale Or¬

ganisation der fascistischen Jungmannschaft be¬

stand , deren Kommandant der Schneider
S o v i n a war . Die Organisation zählte unge¬

fähr 30 Mitglieder . Es wurde daher bei dem

Sovina , beim Kreiskafsier Arch . Ma

nych und beim Bauer Forman eine Haussuchung
vorgenommcn . Zu einem Verhör im Bezirksamt
wurde u. a. auch der Bezirksrichter BaLnK vor¬

geführt . ' Die genannte Jungmannen - Organisa¬
tion wurde aufgelöst und gegen deren Komman¬

danten und seine Mithelfer die Strafanzeige
erstattet .

Da im Zusammenhang mit dieser Organi¬
sation auch Radola Gajda stand , unter besten
Dokumenten , die man in der Wohnung Doktor

Kuäcras fand . Beweise über Beziehungen zu
der Prager Jungmannschastszentrale und außer
anderem auch

Beweismaterial über Gajdas Beziehungen zu
der mandschurischen Regierung und den Weiß¬
gardisten im Fernen Osten vom März I. I .

waren , ordnete Dr . Preininger an , daß auch
G a j d a vorgeführt werde . Er wurde aus der

Pfarre im nahen Torfe KunStitz bei dem cöm . -

katholischen Pfarrer Stefan angehalten , der zu
den eifrigsten fascistischen Agitatoren im Bezirk
von Pardubitz gehört .

Das Verhör aller Angehallenen dauerte " bis

5 Uhr früh . Nach dem Verhör wurden alle ent -

lossen . - Das saisierte Material wurde der Staats¬

anwaltschaft übergeben .

PMMtz als Fsfc stenzrntmm .
Gajvas Beziehungen zu den Weitzgardisten nachgewiesen ,

aus - 1 erwähnten

Die Heimarbeit in der Tschechoslowakei .
Das Wesen der Hausindustrie und der Heim¬

arbeit wird nach der offiziellen wie auch nach der

nationalökonomischen Interpretation darin ge¬

sehen , daß für fremde Unternehmer im eigenen

Haushalt oder in gemieteten Räumen gearbei¬

tet . wird .

• Das Kapitel „ Heimarbeit " gehört zu den

düstersten der kapitalistische » Entwicklung
überhaupt »

die . Heimarbeit stand neben der Manufaktur an

der Schwelle der kapitalistischen Entwicklung . Sie

. war günstiger für den Kapitalisten als diese ,
denn es erübrigte sich, gemeinschaftliche Arbeits -

raume einzurichten , Aufsichtspersonen zu bezah¬
len und überhaupt einen Verwaltungsapparat zu

haltens Di « Arbeiter bekamen di « Rohstoffe und

« ltten das fertige Produft abzuliefern , wobei die

Festsetzung der Preise einfach vom „Faktor " oder

„Verleger " diktiert wurde . Aber die Heimarbeit

war noch wegen eines andern Vorteils von den

Kapitalisten bevorzugt . Bei den räumlich von¬

einander getrennten Heimarbeitern konnte »ich :

jenes Maß von Klassenbewußtsein und Solidari -

. tötsgefühl entstehen , wie es bei den in einem ge¬

meinsamen Betrieb vereinten Arbeitern möglich

ist. . Bor allen Dingen kam es nicht zur Bildung
von Heimarbeitergewerschaften . Wo es schon in

der vorkapitalistischen Zeit zu Arbeitcraufständen
kommt , dort haben diese einen elementaren

Ehavafter , aber nehmen keine organisierten For¬

men an , so sind die durch beispielloses Elend ver¬

ursachten Aufstände der schlesischen Weber und der

Lyoner Seidenarbeiter zu werten .

Die Heimarbeit hat heute ihre einstige große

Bedeutung verlören , sie

ist im Maschinrnzeitalter als reguläre Erschei¬

nung nur «och in Gebirgsgegenden anzu -

tressen

und ftndet sich sonst nur dort , wo nicht typen -

mäßig hergestellt «, sondern individuelle Arbeit

verlangt wird . Doch hat die Heimarbeit auch

späterhin wenig Schuh genosten , di « . Heimarbei¬

ter waren die Aschenbrödel der sozialen Gesetz¬

gebung . Eine Gesetzgebung zum Schuh der Heim -

arbeitet setzt eigentlich erst in der Nachkriegs -

jert ein , in Oesterreich wurden die Zentralhenn -
arbeilskommiffionen , in Deutschland die soge¬

nannten Fachausschüsse ins Leben gerufen , die

die Einhaltung gewistcr Mindestlöhne für Heim¬
arbeiter zu überwachen haben . Auch in der

Tschechoslowakei wurden schon 1918 zu diesem

' Zwecke beim Ministerium für soziale Fürsorge
ähnliche Kommissionen eingesetzt. Bon bürger¬

licher Seite wird versncht , die Rechte der Heim¬

arbeiter zu schmälern , was bei der Verschlechte¬

rung der Sozialversicherung , durch die die Heim¬

arbeiter ags der Versicherung ausgeschlossen wur¬

den / gelungen ist . In Deutschland erhalten die

Heimarbeiter durch das Detriebsrätegesetz sogar

oas Wahlrecht , wenn sie vorwiegend oder aus¬

schließlich für einen Betrieb arbeiten . Inter¬
national wurde der Schutz der Heimarbeit von der

internationalen Arbeitskönferenz des Jahres
1928 durch ein « Konvention festgelcgt , welche

Mindestlöhne für Heimarbeit bestimmt . In der

Praxis ober zeigt cs sich, daß sich selbst die schön¬

sten Gesetze , di « den Schutz der Heimarbeit be¬

treffen , nicht auf ihre Verwirklichung kontrollie¬

ren lasten . Es ist sehr schwer , wenn nicht un¬

möglich. die Einhaltung der Tarife , de ? Verbots

der Frauen - und Kinderarbeit , sowie des acht¬

stündigen Arbeitstages bei der Heimarbeit m

überwachen .

Der Prozeß der

allmählichen Liquidierung

der Heimarbeit ist bei uns im Fortschreiten be¬

griffen . Im Jahre 1902 , in dem die letzte öster¬

reichische Zählung vorgeiwmmen wurde , gab es

in Böhmen noch 149 . 600 Hciinarbcitsbrtriebr ,
von diesen existierten 1930 nur noch 47 . 900 . Däs
bedeutet einen Rückgang um 68 Prozent . , In
Mähren - Schlesien ist der Rückgang noch etwa »

größer , dorr sank im gleichen Zeitraum die An

zahl der Heimarbeitsbetriebe von 52 . 000 a>- i

15 . 000 , also um 70 Prozent . Ein besonders stai -

kes Abnehmen der Heimarbeit ist in der ' Jcjih
industrie festzustellen , sie ging in Böhmen itn «

75 Prozent und in Mähren sogar um 84,' ProKÖi
zurück . In der Bekleidungsindustrie und i . n de' .

Schuherzeugung bleibt Böhmen mit einem Rück

gang von 63, bezw . 66 Prozent etwas unter de ? '

Durchschnitt zurück , in Mähren beträgt er in le -

den Industriezweigen nur 30 Prozent . So ze - a

sich auch in einerStatistik der Heimarbeit, , las

sich das Schwergewicht der tschechoslowakisi -e^
Bekleiduilgsindustrie und der Schuherzcugüi a

nach Mähren verschoben hat . Auch sonst hat ? : -

Heimarbeit in allen andern Industriezweigen ah «

genommen , nur die Musinnstrumentrindi ' . str :
stellt di « einzige Ausnahme dar , wo . die Zahl d' c

Heimarbeitsbettiebe in , dxn letzten dreißig ' J - r ?
rcn unt 30 Prozent gestiegen ist .

In Böhmen gehört säst die Hälfte der Herizy
arbciter der Textilindustrie an . in Mähren nur

ein Drittel , dafür ist dort , wie erwähnt , die Be¬

kleidungsindustrie von um so größerer Bebe ; »

tüsig . Bon Wichtigkeit ist weiter in Böhmen dir

Glasindustrie , während sie in Mähren weaseilt .
Ein maßgebender Fattor ist die Hausindust ' ! . '
nur in den historischen Ländern , in der Slonatr

sind nur 2000 , in Karpathorußland kaum hu ' '

dert Heimarbeitsbetriebe . Lediglich im DonauttZ
land , und zwar hauptsächlich im Bezirk Tyrnan

sind sie etwas stärker vertreten , Gciamtstaail ' t "
verteilen sich die 65 . 800 Heimarbeitsbctriebe fol¬

gendermaßen auf die einzelnen Industriezweig . :
Bekleidungsindustrie 21 . 6 Prozent , Textilindustr r

44 . 9, Glasindustrie 12, Schuherzeugung 6. 8,

Holzindustrie 4. 5. Metallindustrie 3, Musitinstxü -
mentindustrie 2. 2, sonstige Industrie 3 Prozent

Gerade , im Hauptrekrutierungsgebiet , der

Heimarbeit in Böhmen zeigt es sich, daß
di « Heimarbeitsbetrieb « im deutschen Landes¬

teil überwiege » .

Im Innern des Landes sind sie sehr schwach ver¬

treten , gerade nur in der Hauptstadt findet sich
eine nennenswerte Zahl von Hcimarbeüern vor .

Sonst konzentrieren sich die Heimarbeitsbetriebe
vor allem auf Gebirgsgegenden und ihr Borland ,
auf das Riesengebirge , di « Sudeten und das böh¬
misch- mährische Hügelland . Im allgemeinen gehen
wir zumindestens bei Böhmen nicht fehl , wenn

wir die Feststellung treffen , daß gerade in den

Elendsgebieten unseres Landes , die auch von der

gegenwärtigen Wirtschaftskrise mit am stärfften
getroffen werden , der Prozentsatz der Heimarbeit
noch immer ziemlich hoch ist . Die Höchstzahlen von

Heimorbeitsbetrieben weisen folgende vierzehn
böhmische Bezirke mit mehr als 900 Heimarbei¬
tern aus : G r a s l i tz 2773 , Gablonz 2659 ,

H a i n S p a ch 1961 , Prag 1586 , Asch 1533 .

Starkenbach 1518 , Skutek 1280 , Eisenbrod
1264 , Neustadt an der Meltau 1264 , Wildstein
1163, . Bcrgstadt Platten 1113 , Hlinsko
1113 , Turnau 972 , Rum bürg 966 .

An der Spitze marschieren also
drei deutsche Bezirke . In diesen . Haupt¬
gebieten der Heimarbeit , die fast di « Hälfte der

böhmischen Heimarbeiter stellen , stehen 13 . 696

Hcimatsbetrieben im deutschen Gebiet 7419 > m

tschechischen gegenüber . Von den genannte ) ! Be¬

zirken ist in Starkcnbach , Neustadt , Skutce ,
Hlinsko , Rumburg , Asch und Graslitz Textil¬
industrie , in Gablonz , Eisenbrod und Turnau

Glasindustrie , in Prag , . Hainspach und Platten ist

Bekleidungsindustrie vorherrschend . Musikinstru¬
mente werden vorwiegend in Wildstein und auch

in Graslitz hergestellt . Anders ist es in Mähren ,
wo die Heimarbeit in der Bekleidungsindustr ' r
und in der Schuherzeugung fast nur im tschechi¬
schen Gebiet , die erstere namentlich in Prerau ,
anzuiresfen ist .
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Bilder aus einer Hochburg der Nazis .

II .

Das nebenstehende Bild zeigt

das Armenhaus

in der nationalsozialistisch
verwalteten Stadt Fulnck in

Mähren .

Das Dach ist vollständig ver¬

fault und durchlöchert . Aus einem

der Zimmer sieht man durch die

Decke de » Himmel .

Diese elend « Bude wird von

zwei Familien , bestehend aus ins¬

gesamt 11 Personen , bewohnt !

SoverwirklldicndlcNazls ihre Fürsorge lür die armendeutsdienVolksgenossen !
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Die größte Parteiorganisation
der Welt

Die Wiener Partei — ein « rote Armee .

Mit berechtigtem Stolz legt die Wiener

Parteiorganisation den Ausweis über

ihre Tätigkeit vor . Mit 250 . 256 Männern und

148 . 497 Frauen ist sie sicherlich die größte Par¬
teiorganisation der Welt . Dabei sind die zehn -
kausenden Mitglieder der Sport - , Kultür - und

Jugendorganisationen noch nicht eingerechnet .
Allein die Zahl der Funktionäre — 20 . 751
— gibt ein einprägsames Bild ihrer gewaltigen
Ausdehnung . Aber nicht allein die Zahl der

Mitglieder gibt Anlaß zu Freud «, auch die Zu¬
sammensetzung nach Alter und Beruf gibt
Zeugnis davon , daß die Sozialdemokratie die

Partei der Arbeiter und der Jugend ist.

Drei Fünftel der Parteimitglieder — 59 . 47

Prozent — stehen im Alter von 18 bis ' 40 Ja ^
ren , 126 . 230 , d. i. 32 . 26 Prozent , Haden das

dreißigste Jahr nicht überschritten ' . Dazu rechnen
muß man aber die in obigen Zahlen nicht be¬

rücksichtigten 12 . 000 Mitglieder der soziali¬
stischen Jugend , mehr als 1700 Mittel¬

schüler und zehntausende Kinder , welche
von den Kinderfreunden betreut werden .

Drei Fünftel , 238 . 036 oder 59 . 70 Prozent ,
sind als Arbeiter , Angestellte und

Beamte tätig , 45 . 332 oder 11 . 80 Prozent sind

Angestellte in öffentlichen Diensten ; sast
drei Viertel der Mitgliedschaft ge¬

hören dem Proletariat an , mit chren

Krauen im Haushalt gar 89 Prozent . Mit

Recht darf sich die Sozialdemokratie eine Ar¬

beiterpartei nennen . Auch die Grenz¬
schichten stehen in wachsendem Maße unter dem

Einfluß der Sozialdemokratie . Heute schon ge¬

hören der Partei 16 . 244 Kaufleute und Ge¬

werbetreibende , 6277 Aerzte , Rechts¬

anwälte , Schriftsteller und Studenten an .

Aber auch traurige Ziffern enthält der Be¬

richt : 82 . 968 Parteimitglieder sind arbeits¬

los , das ist mehr als ein Fünftel . Bon den

Jugendgenossen sind gar mehr als die Hälfte
ohne Arbeit . Obwohl es Tausenden unmöglich
ist , MitgliedSbeitragc zu zahlen , ist die Zahl der

Organisierten nur um etwa 3 Prozent zurück¬

gegangen . Der prachtvolle Geist der Partei , den

der letzte Wahlsieg so anschaulich bewiesen hat ,
wird sie auch durch die kommenden Kämpfe zum

Siege führen .

Wie die Naris ihre Angestellten
behandeln und bezahlen !

Keine Krankenversicherung , keine Altersversiche ¬

rung , keine Tarife , kein Kündigungsschutz!

Dieser Tag « fand vor dem Arbeitsgericht in

Da r m st a d t ein interesianter Prozeß statt . Ein

kaufmännischer Angestellter des von dem Nazi¬

führer Gottfried Feder herausgegebenen Blat¬

tes „ Die Flamme " , hatte gegen den Verlag des

Blattes Klage eingercicht . Der Nazi - Verlag

zahlte nämlich seinem Angestellten im Monat

Dezember den Hungerlohn v o n 20 Mark .

Als der Verlag , der früher in Nürnberg war ,

nach Darmstadt übersiedelte , blieb ein « Filia !«
der „ Flamme " in Nürnberg und di « kaufmän¬

nische Leitung wurde dem Kläger übertragen . Für
seine Tätigkeit als Buchhalter , Korrespondent ,
Ein - und . Verkäufer erhielt der Angestellte vom

Feder-Verlag 80 Mark pro Manat . Auf seine

Forderung , daß er nach Taris bezahlt werden

müsse, erhielt er niemals Antwort , so daß ei sich

veranlaßt sah , dem nationalsozialistischen Unter¬

nehmen folgendes zu schreiben : „ Ich fordere von

Ihnen als nationalsozialistischen Verlag nur das ,

kür was man den Arbeitern zu kämpfen ver -

fpricht , nämlich gerecht « Entlohnung und

Ausreichenden sozialen Schutz " .

Der Erfolg dieses Schreibens war verblüf¬
fend . ' Dem Angestellten wurde ohne vorherige '
Kündigung einfach mitgeteilt , daß er ab End « die¬

ses Monats überhaupt kein Gehalt mehr be¬

käme , well die Filiale wegen Unrentabilität aus -
g e l ö st werde . Als sich der Angestellte mit den

Manieren des völkischen Verlages nicht zufrieden
gab , bestritt der nationalsozialistische Unternehmer
die Allgemeinverbindlichkeit der

Tarifverträge . Das Arbeitsgericht ver¬

urteilt « diesen -vorbildlichen Unternehmer zur

Zahlung von 247 Mark an den Angestellten .
Während der Verhandlung kamen aber noch
andere Dinge ans Tageslicht . Der Kläger war

während seiner ganzen Beschäftigungszeit in kei¬

ner Krankenkasse versichert worden , auch

hatte der Nazi - Verlag vergessen , Angeftell -
t e n- Bersicherungsmarken zu kleben . Damit noch

nicht genug . Auch die Sozial betrage ' an die

Arbeitslosenversicherung find für den

Angestellten nicht abgcführt worden , so daß . dxr
Kläger bis heute noch keinen - Pfennig Unter¬

stützung bekommen hat .

Diese Borkontmnisse werden , namentlich die

Arbeiter und Angestellten im national¬

sozialistischen Lager interessieren ,
'

denn

bekanntlich soll ja das „Tritte Reich " das Para¬
dies der „ Schiffenden der Stirn und . der Fällst "
sein . In Wirklichkeit aber hat dieser Prozeß , vor

dem Arbeitsgericht bewiesen , daß es in eillem

Naziunternehmen weder Tarife , noch Kun -

digungs schütz , noch Altersversiche¬
rung , noch Krankenversicherung und

auch keine Arbeitslosenunterstützung gibt ! ...

Das Hakenkreuz :

Zuflucht der Unternehmer .
De nationalsozialistische Schwindelagitation

gebärdet sich als sei ihre Partei eine Arbeiter¬

partei . Si « beschimpft die Gewerkschaften Und

beschuldigt sie nach kommunistischem Muster des

„Arbeiterverrats " . Wie aber verhält sie sich zu

den Scharfmachern ? In den Deutschen
F . ü h r e r b r i « f e n" , 1 die für Unterne ^ ner
bestimmt sind , liest man :

„ Es kömmt ja vor allem darauf an , mit der

Werbung für eine freie Wirtschaft und die ihr

entsprechende Untcrnehmcrhaltung auch an den

wirklichen Prakiiker der Wirtschaft , an den rich¬

tigen Unternehmer , heranzutommen . der

heute in steigendem M a ße im natto¬

nal soziali st i scheu Lager Zuflucht
sucht "

Tie illSTAP . als Hort der freien Wirt¬

schaft — das ist die beste Illustration zu dem

„ Sozialismus " nach Gregor Straßerichcm
Muster ! Die NSDAP . Zufluchtsort der Unter¬

nehmer i — bester kann der Volksbetrug der

sogenannten „ Arbeiterpartei " nicht gebrandmarkt
werden !

Anarchistischer Generalstreik

in Spanien unterdrückt .

Paris , 30 . Mai . Die Berichte aus Spanien
besagen übereinstimmend , daß es dank der ener¬

gischen Maßnahmen der spanischen Behörden
und der Polizei gelungen ist, den von den armr -

chiftischen Gewerkschaften proklamierten General¬

streik zu verhindern .
Immerhin kam es an mehreren Orten zu

Unruhen , die eine Reihe von Opfern gekostet
haben . Soweit es sich bisher übersehen läAt, sind
bei den Zusammenstößen in Valencia zwei
Personen getötet und zehn verletzt worden .

*

In Madrid mußte die Polizei zweimal von

der Schußwaffe Gebrauch machen . Zwei an he «

Demonstrationen vollkommen unbeteiligte Per¬
sonen wurden getötet , mehrere Arbeiter und Po¬
lizisten erlitten Verletzungen . Die Straßenbahn -
und Untergrundbahnwagen wurden in Madrid

Yon Polizei begleitet . Das Fernsprechamt und
die Banken waren von Zivilgarde bewacht . Tie

Zahl der Verhaftungen in Sevilla beläuft sich
auf 50, in Bilbao auf 20, in Barcelona auf 150
und in Madrid auf 20 .

Neue Studenteukrawalle in Wien .

Wien , 30 . Mai . - Heute vormittags kam in

der Universität , in der Technischen Hochschule
und in der Hochschule für Welthandel zu schwe¬
ren Zusammenstößen , die bis in die Mittagsstun¬
den andauerte , und zwar zwischen national¬

sozialistischen Studenten und ihren politischen

Gegnern, ' besonders sündischcn Studenten, ' von

denen . zwei schwere j Verletzungen erlitten haben

solle ». Die Hochschule für Welthandel ist ge¬

schlossen worden .

Flucht tschechoslowakischen Kapitals
» ns Ausland .

Nach Mitteilungen von Schweizer Banken

ist « s im Lause der Monate April und Mai zu
emer teilweisen Abwanderung tschechoslowakischen
Kapitals , das bisher in der Schweiz angelegt
war , nach Frankreich gekommen . Einen großen
Einfluß auf dies « Verschiebung des tschechosio -
wakischen Kapitals aus der Schweiz nach Frank¬
reich hätte eine Erklärung der schweizerischen .
Bankett , daß sich die tschechoslowakischen Einlagen
in der Schweiz verdoppelt hätten und daß des¬

halb diese Einlagen nicht mehr verzinst werden

können , sondern einer besonderen Anlagegebühr
unterworfen werden müssen . Das tschechoslo -
wakische Kapital wurde aber in Frankreich nicht
so ohne weiteres entgegengenommen , sondern es
wurde der Zinsfuß auf ein Prozent gesenkt . Di «

einzelnen Konten sollen sehr bedeutend , sein ,
keines kleiner als eine Million Franks .

Alan kann an dieser Nachricht wieder einmal
den Patriotismus der besitzenden
Klassen studieren . Dem heimischen Kapitals¬
markt wird Kapital entzogen , es werden Anleihen
erschwert , Investitionen unmöglich gemacht und

dadurch Krise und Arbeitslosigkeit noch ver¬

größert . Es müßte ein Vertrag zwischen der

Sck >weiz und Frankreich einerseits und der . Tsche -
chostowakei andererseits abgeschlossen werden ,

wonach das Ausland verpflichtet wäre , die Namen

jener zu nennen , tvelch « Kapital aus der Tsche¬
choslowakei fortschaffen . Man würde da vielleicht
auf Namen kommen von Personen , die sich hier¬
zulande als die größten Staatsstützen ausgeben .

Gemeindewahlen im Teplitzer Bezirk

Sonntag , den 29 . Mar , sand in der Ge¬
meinde Rosenthal bei Graupen die Wahl
der Gemeindevertretung statt . Die einzelnen
Parteien erhielten Stimmen und Mandate : .

Deutsche Sozialdemokraten 187 Stimmen , 5

Mandate ( 1927 : 166 Stimmen , 6 Mandate , 1929 :
192 Stimmen ) : - Deutsche Nationalsozialisten 127

Stimmen , 3 Mandate ( 1927 : 52/2 , 1929 : 98) ,
Tschechische Nationalsozialisten 48 Stimmen ,
1 M. ( 1927 : 19/0 , 1929 : 17) , Gemeindewirt¬

schaftspartei 203 Stimmen , 6 M. ( 1927 : 192/6 ) .
Im Jahre 1927 hat die Deutsche Nationalpartei
kandidiert und 27 Stimmen und 1 Mandat be¬
kommen . Diesmal hat die Nationalpartei nicht
mehr

’
kandidiert . Es fehlten in der Wählerliste

eine Reihe unserer Wähler , die deshalb am

Sonntag nicht wählen konnten und es ist sicher
unser sechstes Mandat auf diese Weise verloren

gegangen .

T agesneuigkeiten
Kurt Rudolf Neubert :

Traum eines Arbeitslosen ,
Ich träume manchmal : es ist sieben .

Sch stehe auf und fahre mit der 2.

Die alte Firma hat an mich geschrieben :
Die Stelle wäre wieder frei .

Ich sehr sie : verhaßte , liebe Zimmer .
Der Schreibtisch steht noch auf dem alten Platz .

Die Blume « in dem Glas sind halb verdorrt
wie immer .

Und Fräulein Klein spricht außerdienstlich mit
de « Schatz .

Da sitz ich wieder und addiere

Die langen Reihen Blatt für Blatt .

Di « Posten stimmen . Und ich stier «

Zum Fenster . Draußen rauscht di « Stadt .

Ich träume manchmal : es ist fieb «n.
Wir haben im Bür » jetzt Schluß .
Und meine Freundin hat heut kurz geschrieben :
Erwarte dich am Kino . Gruß und Kuß .

Und gestern hat es Geld gegeben .
Di « Miet « ist vorausbezahlt .
Es reicht zmn Trinke « , Essen , Lieben , Lebe « .
Und da ich blaß bin , werd — ich höhenlicht¬

bestrahlt .

Mit meinem Anzug kann ich mich jetzt sehen
kaffen .

Die Hose fällt korrekt , gebügelt auf den Schuh .
Der Binder muß natürlich zu dem Anzug Paffe ».
Und vor dem Schneider hab ich wieder Ruh .

So träum ich manchmal : es ist sieben .
Ich stehe aus . Dos Frühstück liegt bereit .
Dabei hat mir schon wochenlang kein Mensch

geschrieben .
Man wird so mürbe mit der Zeit . . .

ßrholungswochen für erwerbstätige
Jugendliche .

Die vor zwei Jahren von der Landesstelle
für Jugendlichenfürsorge . ( Sonderausschuß der

Deutschen Landeskommission für " Kinderschutz
und Jugendfürsorge in Böhmen ) eingesührteu
Lehrlingserholungswochen haben sich
bestens bewährt und gute Erfolge gehabt . Bisher

stand für die Durchführung der Lehrlingser -
holungSwochen nur das Erziehungsheim in Spie¬
gelsberg bei Aussig zur Verfügung . Da sich aber

bei Ben- iktzung ' nur eincs einzigen Heimes di «

FahrKosten für die Jugendlichen trotz der 50pro -
zentigeu Fahrpreisermäßigung noch zu hoch stelleu ,
weshalb Wohl auch vielen die Teilnahme nicht

möglich war , werden Heuer zwei Heime der

Deutschen Landeskommission in NO- Böhmen ,
das Fürsorgeheim in Hohenelbe ( Riesen¬
gebirge ) und in NW - Böhmen , das am Fuß « deS

Erzgebirges in der Nähe des Waldes und eines

großen Badeteiches gelegene Fürsorgehcim in

O s s e k, Bezirk Dux , jur Beifügung stehen . Er¬

werbstätigen Jugendlichen beiderlei Geschlechtes
im Alter von 14 —18 Jahren wird in diesen
beiden schönen und allen Anforderungen ent¬

sprechenden Heimen Gelegenheit geboten werden ,
ihre Urlaubswoche bei kräftiger Kost ( 5 Mahl¬
zeiten ) und gesunder Lebensweise ( Ruhe , Wan¬

dern , Sport , Spiel , Besichtigungen ) zweckmäßig
verbringen zu können .

Die Einteilung ist . folgende : 1. Für ,
forgeheim Hohen « lb « : 2. bis 10 . Juli
für 40 Burschen , 10 . bis 17 . Juli für 40 Bur¬

schen , 17 . bis 24 . Juli für 40 Mädchen . 2. F ür -

soracheim Os sek : 9. bis 17 . Juli für 40

Burschen , 17 . bis 24 . Juli für 40 Burschen , 24 .
bis 31 . Juli für 40 Mädchen .

Zu den Gesamtkasten für Verpflegung und

Unterkunft von 150 K. je Kopf und Woche wird
den Jugendlichen in Anbetracht der allgemein
herrschenden Not nur ein Beitrag von 75 K

vorgeschrieben . Außerdem werden an arme Ju¬
gendliche einig « Freiplätze und weitere Beitrags -
ermäßigungen gewährt . Diesbezügliche Ansuchen
sowie Anmeldungen — die auch von den Fort¬
bildungsschulen und Jugendverbänden entgegen¬
genommen werden — sind unter Angabe der

gewünschten Woche im Wege der zuständigen
Deutschen Bezirksjugendfürsorge bis spätestens
20 . Juni l . I . bei der Landes st ekle für
Jugendlichenfür sorge in Reichen¬
berg , Waldzeile 14, einzubringen . Die zustän¬
dige Deutsche Bczirksjugendfürsorge wird den

Jugendlichen auch bei der Aufbringung der

Kostenbeiträge behilflich sein und ihnen « in «

Anweisung auf 50prozentige Fahrpreisermä¬
ßigung für die Hin - und Rückreise vermitteln .

Rach erfolgter Anmeldung erhält jeder Jugend¬
liche ein Merkblatt mit den näheren Weisungen
zugeschickt .

MsersuchtS ' Mordtat eines Rottmeifters .
U/Horod , 30 . Mas . Die . Polizei von Muka -

eevo verhaftete gestern den . 32jährigen Rottmei -
ster D z a m k o vom 112 . Artillerieregimcnt , der
nach längerem Leugnen das Geständnis ablegtc ,
den 25jährigen L i g e t i mit einem Steine den
Kopf eingeschlagen und Ligeti dann i n
die Latorica geworfen zu haben . Als
Grund seiner Tat gibt er Eifersucht und den
Umstand an , daß er von feiten Ligetis Er -

Pressungen - ausgesetzt war . Dzamko wurde
der MUitärprokurator in Uühorod eingelicsert .
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Autocar in Flammen .
Hirschberg , 29 . Mai . Auf einer Serpentine

der nach Wrchhaben führenden Straße bei Hirsch¬
berg entzündete sich heute im Motor eines Auto¬
cars des Tschechostowakischen Roten Kreuzes der

Benzin . Unter den 42 I n s a s s c n des Wagens ,
größtenteils Frauen , entstand eine Panik . Ter

Chauffeu - r sprang geistesgegenwär¬
tig aus einem Fenster des Autocars und ver¬

suchte die Flammen mit Hilfe eines Feuerlösch -
opparates zu ersticken . Als ihm dies nicht ge¬
lang , half er den Pasiagieren beim Vcrlasien des

Wagens und forderte sie auf , sich zu entfernen , da
die Gefahr einer Explosion des Benzintanks be¬

stand . Die Explosion ereignete sich nicht , doch
brannte der Wagen nieder , bevor noch die Feuer¬
wehr zur Hilfe herbeieilen konnte . Verletzt wurde

niemand .

Der Tod der Geretteten .
DaS Verhängnis der „ Philippar " -

Pasfagiere .

Rom , 29 . Mai . Das vermißte französische
Flugzeug , das unter Führung zweier Piloten mit

zwei Ueberlebenden des Dampfers „ Philippar "
von Port Said nach Brindisi geflogen und dort

am 25 . Mai nach Marseille gestartet war , ist

gestern im Apennin - Gebirge bei B e r o l i zer¬
trümmert äufgesunden worden . Die vier In¬
sassen waren tot . Das Flugzeug lag in

zweitausend Meter Höhe im Dickicht / in einer sehr
unwegigen Gegend , die man nur mit Mauleseln
erreichen kann . Zwanzig Meter von dem zer¬

schmetterten Flugzeug entfernt habe man die

Leichen gefunden . Tie Gegend ist voll von Wöl¬

fen und Füchsen , und man befürchtet , daß diese
sich an die Opfer herangemacht haben könnten ,
ehe man sie fand . Jetzt wird die Unglücksstätte
von fascistischer Miliz bewacht .

Tod und Lebensrettung l « Schächten .

Mons , 29 . Mai . In einem Kohlenbergwerk
in der Nähe von Mons ereignete sich heute eine

Schlagwetterexplosion , bei der zwei Berg¬
leute den Tod sanden .

Bei der unter der Belegschaft entstandenen
P a n i k stürzte ein Arbeiter in den Schacht
und kam ebenfalls ums Leben .

*

Herne , 29 . Mai . Auf der Strecke „Friedrich
der Große " ging gestern abends eine Strecke zu

Bruch . Sechs Bergleute wurden eingeschloffen .
Nach fünfstündiger Rettungsarbcit konnten die

Eingeschloffencn lebend geborgen werden .

Kriminalroman vom Leben geschrieben
Pari » , 30 . Mai . Zur Verhaftung zweier

französischer Betrüger in Marseille , die in der

vorigen Woche in Arles vier Millionen Franken
auf einen gefälschten Wechsel beheben wollten ,
wird berichtet : Die Einzelheiten deS Falles sind
recht eigenartig . Ein Pariser Theater¬

direktor , Canwins , der mit dem Baron Henry
de R o t h s ch i l d in Verbindung steht , war bei

einem Autounfall im Departement Drome

ums Leben gekommen . Der Theaterdirek¬
tor hatte in seiner Aktenmappe eine Anzahl un -

ausgefüllter , aber bereits mit der B l a n c o -

Unterschrift Henry de Rothschild
unterzeichneter Engagementverträge für

Schauspieler . Kurz nach dem Autounfall müssen
nun Unbekannte diese Mappe geraubt
haben . Einer der Blankoverträge war auf einem

Bogen aufgesetzt , der äußerlich so auSsah , wie

Kreditbriefe auszusehen pflegen . Tie Diebe haben

den Text des Vertrages in sorgfältiger Arbeit

beseitigt , so daß nur die eigenhändige
Unterschrift Rothschilds st eh en

blieb , und auf dem weißen Blatt einen Kre -

„Sie sind verhaltet . "
Von R . Weyrich .

ES war boneidenÄvert , mit wie viel Aus¬

dauer und Sorgfalt der gut angezogene Herr die

Abendmahlzeit nahm . Er saß im vornehmen

Restaurant „Belleveü " , in einer Halbloge , nicht

wert von der Türe entfernt , und wählte mit

zufriedenem , lächelndem Gesicht eine Speise nach

der andern .
Bald mußte der Käse serviert werden , nach,

dem Robert das Eis serviert hatte . Der Kellner

stellte eine Auslese an Käse vor den Gast , rückte

lautlps Teller und Besteck und Butterteller zur

recht , füllte das Weinglas aus der zweiten

Flasche .
In diesem Augenblick trat ein Herr durch

die Tür , Überblickt « den Saals ging zum

Direktor , flüstert « ihm etwas zu , griff in die

Tasche, zog eine schimmernde kleine Marke mit

einer Nummer und schritt dann zu deni ein¬

samen Gast, der eben dabei war , den letzten

Bissen ^ Käs« in den Mund zu schieben .
„ Sie sind verhaftet ! " sagte er leite , „folgen

Sie mir zur Polizeiwache !"
„ Wenn Si « die Freundlichkeit hätten , Herr

Inspektor " , sagte der Direktor , „die Zeche . . . "

„Schicken Sie jemanden ins Präsidium,
dort wird alles erledigt werden ! "

Robert , der . Kellner , hatte die Serviette
unter den Arm geschlagen , die anderen Kellner

lächelten .
„ Nun , Eggert " , sagte auf der Straße der

Gast zum Detektiv , „ das war heute ein fabel¬

haftes Ditî : ! . Aber wo gehen wir jetzt hin ?

hast du dir schon « in Lokal ausgesucht ? Du

ditbrief über vier Millionen Fran¬
ken ausgestellt . Diesen Kreditbrief , der voll¬
kommen echt aussah , legten sie dann in einer

Provinzbank in Südfrankreich vor . Man bat sie
aber , in einigen Tagen wiederzukommen . Inzwi¬
schen wurde durch ein Telephongespräch bei Henry
de Rothschild festgestellt , daß dieser niemals einen

solchen Kreditbrief unterzeichnet habe und ber der

Untersuchung im chemischen Laboratorium stellte
man endlich auch fest , daß der Text des Doku¬
ments gefälscht war .

Piecarv über seinen zweiten Flug .
Aus Brüssel wird berichtet : Professor

Piceard gewährt « d « m Vertreter des Belgischen
Pressebüros «ine Unterredung , in welcher er einiges
über seinen kommenden Stratosphärenflug bekannt¬

gab . Er erklärt «, daß das Buch , das die Resultat « der

wissenschaftlichen Forschungen seines ersten vor

einem Jahre durchgesichrten Fluges in die Strato¬

sphäre beinhaltet , beendet sei und in der aller¬

nächsten Zeit zur Ausgabe gelangen werde . Aus

diesem Grunde könne sich nunmehr Professor Piceard
den Vorbereitungen für den zweiten Flug in di «

Stralosphär « vollauf widmen , der im Monat Juni
oder Juli , je nach den atmosphärischen Verhält -
nissen , durchgeführt werden soll . Ter Startplatz ist

bisher noch nicht definitiv sestgelegt worden . Prof .
Piecard hofft , daß der zweit « Flug nicht so lange
dauern werde wie der e^ te . Hauptziel des Meilen
Fluges werde die Messung der kosmischen
Strahlung sein . Di « Gondel wird mit einem

kleinen Kurzwellen - Radioapparat ausgestattet sein ,
mit dessen Hilfe es Piecard ermöglicht werden wird ,
mittels Morsezeichen Meldungen abzugeben . Haupt¬
sächlich soll der Landungsort angegeben wer -

dcn , falls der Ballon in den Bergen niedergehen
sollte , wie beim letzten Flug «.

Starke Verminderung der Bäderfrequenz in

Karlsbad . In einer dieser Tage abgehaltenen
Sitzung des städtischen Bäderausschusses in

Karlsbad erstattete , wie uns gemeldet wird , der

kaufmännische Leiter der städtischen Bäderver¬

waltung einen ausführlichen Bericht über die

Bäderbewegung in den Monaten Jänner - Mai
des heurigen Jahres . Aus seinem Berichte ging
hervor , daß die Frequenz der Bäder gegenüber
derjenigen des Vorjahres heuer um ein Drittel

zurückgegangen ist . Der dadurch entstandene Ein -

nahmcausfall für die Kurstadt ist nicht unbe¬

trächtlich .
Ein Förster von Wilderern erschossen . Frei¬

tag abend wurde der Förster der Gesellschaft
Latorica , Johann Ku st an , in der karpatho -
russischcn Gemeinde NiLni Hrabovnice ( Bezirk
Svaljava ) meuchlings erschaffen . Wahrschein¬
lich hatten Wilderer diese Tat aus Rache be¬

gangen . Der Förster las bei einem Tische , der

an das erleuchtete Fenster herangerückt war , ein

Buch , während seine Frau in den Stall gegangen
war , um Kühe zu melken . Der Täter , wahrschein¬
lich ein Ortsheimischer , schob das Gewehr durch
das geöffnete Fenster und schoß gegen die Hüfte
des Försters . Kurz darnach erlag der Förster
seiner Verletzung . An den Tatort begab sich eine

Gendarineriefahndungsabteilung aus ULhorod .
Eine Hinrichtung . Im Hof des Bczirksgc-

fängniffes in Offenburg fand gestern früh
die Hinrichtung des 1904 geborenen und am

19 . November v. I . vom Schwurgericht Offen¬
bürg wegen Mordes zum Tode verurteilten

Dienstknechts Karl Wiederrecht statt . Wieder¬

recht hatte im vergangenen Jahre mit einer Frau
namens Schütt deren 70 Jahre alte Schwieger -
nrutter zunächst zu vergiften versucht und , als

dies mißlang , die Greisin im Bett während des

Schlafes e r st i ck t . Frau Schütt und Wiederrecht
waren zum Tode verurteilt worden . Das Staats¬

ministerium hat dem Gnadengesuch der Frau
Schütt stattgegcben . Es Ivar dies seit 44 Jahren
die erste Hinrichtung in Offenburg .

wirst Hunger haben ! "
„ Ne " , sagte Eggert , „ wir müssen vorsichtig

sein . Ich glaube , vom Bellevue folgt uns ein

Kellner ! "

„ Zu dumm ! " sagte der Gast . ,,Jm übrigen ,
wie hast du das geniacht , daß du so genau zum

letzten Gang zurecht kamst ? Ich denke schon di «

ganze Zeit darüber nach , was geschehen soll ,
wenn wir alle Restaurants und Gaststätten be¬

sucht haben werden ? "

„ Tja " , sagte Eggert und sah sich wieder

um , ob der Kellner noch folgte , „ das weiß ich

auch nicht . "
„ Schad « ums B«ll ? vue , man ißt dort ganz

ausgezeichnet . Ich hätte es dir gern gegönnt !
Aber , da fällt mir ein , wie ivär es mit deni

Eden ? Alan muß das Glück beim Schopf packen ,
heute bin ich in der richtigen Stimmung ! "

„ Eden ? " zögerte der Detektiv , „lieber nicht .
Alle lassen sich nicht so leicht verblüffen . Trotz
der Marke ! "

„ Ich versteh « dich nicht , Eggert , du wirst

Plötzlich feig «! Jetzt gehl es schon seit einigen
Wochen . Tu hast dir dazu noch « inen pracht¬
vollen kleinen Schnurrbart beigclegt , ich werde

cs dir nachmachcn . Glaubst du , die feinen

Lokal « spüren den Schaden ? In diesen Zeiten ?
Warum tut man nichts für uns ? Wer hat uns

sitzen kaffen ?"
„ Dennoch ! " sagte Eggert und bog in eine

Gasse ab .

„ Wohin ? " fragte der andere .

„Kommissariat ! " sagte Eggert .
„Bist du verrückt geworden ? "
„Leiser ! T « r Kellner ist noch immer hinter

uns . Wir gehen hinein , kragen irgendetwas
z Belangloses und gehen wieder . "

Banditen in Italien Aus S a s s a r i ( Sar¬
dinien ) wird uns geschrieben : Vor den Geschwo¬
renen stand dieser Tage der „letzte Bandit von

SardiUicn " , der 44jährige Giovanni Antonio

Succu aus Orgosolo , den die Behörden nach
20jährigcr Verfolgung endlich dingfest machen
konnten . Succu , der einer berüchtigten , inzwischen
unschädlich gemachten Räuberbande angehörte ,
hat zahlreiche Morde , Straßenräubereien und

ähnliche Verbrechen am Gewissen . Trotz hoher
Belohnung , die auf seine Festnahme ausgeschrie¬
ben - war , vermochte er sich 20 Jahre lang in den

Bergen zu verstecken und dort sein „ Handwerk "
auszuüben . Er wurde zu 21 Jahren Zwangs¬
arbeit verurteilt . — Wozu man wohl bemerken

darf , daß in Italien nicht alle Banditen Ursache
haben , in die Berge zu flüchten und daß gewöhn¬
lich jene Menschen zu Zwangsarbeit oder zum
Tode verurteilt werden , Ilie die Herren in Amt

und Würden beim rechten Namen nennen .

Die Fachschule für Fravenbernse in Teplltz -

Schönau umfaßt eine einklassige ( einjährig «) und

eine zweiklaPge Familienschule , die letzter « in Ver¬

bindung mit je einer Lehrwerkstätte für Weiß - und

Kleidernähen . Diese Schulen vermitteln außer All¬

gemeinbildung Kenntnisse und Fertigkeiten , die zur

Führung eines Haushaltes oder auch zum Dienste
in Familien erforderlich sind. Di « zweit lässig «
Familienschul « ist nach den gesetzlichen Bestinttnun -
gen di « Vorschule für die Anstalt zur Heranbildung
von Handarbeits - und Hanshattungslehrerinnen an

Volks - und Bürgerschulen . Die Zeugnisse der Lehr¬

werkstätte ersetzen das LehrzeugniS nach der Meister -

lehr « und berechtigen zum Eintritte in die Bil -

dungsanstalt für Gewerbelehrerinnen an Fachschulen
für Frauenberufe . In den Sonderkursen ( Oktober
bis Ostern ) können sich insbesondere Mädchen vom

Lande ein « weitere hauswirtschaflliche Ausbildung
erwerben . Di « Schülerinnen der Anstatt haben auch

Gelegenheit , Tschechisch, Englisch , Stenographie und

Maschi »schreiben zu lernen . Die Direktion ist den

. Schülerinnen beim Suchen von Stellen behilflich .
Tie Einschreibungen finden vom 29. Jnni bis 5.

Juli täglich in der Direktionskanzlei statt , aus¬

nahmsweise auch nach den Ferien vom 29. August
bis 3. September . AuskunftSblätter durch dir

Direttion .

Einbrecher . In der Nacht auf Sonntag drangen

bisher unbekannte Täter in die Räumlichkeitenl der

Kampelik - Sparkassa in K r u h bei Starkenbach ein

und entwendeten dort Wertpapiere im Gesamtwerte
von 10 . 800 8 . Es handelt sich um 8 Stücke der

Vierten tschechostowakischen Staatsanleihe Nr . 525 ,

392 , 391 , 379 und 486 , sowie um 5 Stück « einer

6prozentigen Prämienanleihe Nr . 525 , . 391 , 392 ,
379 und 486 . Die Nachforschungen wurden ein¬

geleitet . — In der gleichen Nacht drang ein un¬

bekannter Täter in die Amtsräume der lettischen
Gesandtschaft ! « Prag XU . und durchsuchte
die Zimmer der Frau Ruoova und des Frl . Suryn -
kova . In den Zimmern wurde alles durcheinander -

gtworfen und aus dem Raum der Frau Ruoova ent¬

wendete der Täter einen Barbetrag von 1200 8

sowie « inen Ring und einen Armbandanhängcr .
Die Papageienkrankheit ist wieder da ! Der

Direktor deS hygienischen Instituts der Univer¬

sität Breslau , Professor Dr . Prausnitz ,
muffte in bedenklichem Zustand in die medi¬

zinische Klinik überqcführt werden . Es besteht
Verdacht , daff Professor Prausnitz das Opfer der

Papageienkrankheit geworden fft . Bor

einigen Togen war « in Preslau «r Ehepaar unter

Krankheitsevfcheinungen , die keine klare Diagnose
gestatteten , in ein städtisches Krankenhaus ein¬

geliefert worden . In der Wohnung dieses Ehe¬
paares befanden sich zwei Wellensittiche ,
die « inen kranken Eindruck mochten . Als nun der

ins Krankenhaus eingelieserte Mann starb , wur -

den die Tiere dem Hygieneinstitut zu Untek -

suchunys zwecken überleben und Professor Ppans -
nitz experimentierte mit ihnen . Außer Doktor

Prausnitz ist noch eine Frau erkranft , di « aus -

hilfSweis « auf der Wellensittich - Farm in

„ Effen ? "
» Ja !
Ter Detektiv trat in den Hausflur . Ta

fühlt « er den Arm seines Freundes , er fühlte
eine Hand , di « ihn znrückhielt .

„ Gan ; du ! " sagte er , „ dort der Mann , es

könnte dein Zwillingsbruder sein ! Das ist sicher
der Inspektor Sacken , der dir so ähnlich sieht ! "

„ Weshalb ich mir auch einen Schnurrbart
wachsen ließ ! " lächelte Eggert .

„ Gehen wir wieder , genug von dem Aben¬

teuer . Komm rasch , ehe uns Sacken bemerkt ! "

In diesem Augenblick aber drehte sich Sacken
um .

„ Hat uns schon ! " sagte der Freund zu Eg¬
gert , „ du bist verrückt geworden , hierher zu
gehen ! "

„ Gar nicht " , erwiderte Eggert . „ Komm nur
weiter . Nun , Herr Eggert , hab ich die Rolle

nicht gut gespielt ? Genau vor dem letzten Gang
bin ins Bellevue gekommen , besser hätten
Tie cs auch nicht gemacht ! "

„ Eggert Sacken ? " ries der Getäuscht «.

» Ja " , sagt « der Mann neben ihm , „ich
bin der wirkliche Sacken , den Sie für Eggert
hielten . Die Aehnlichkeit ist überraschend . "

„ Wenn Sie mir noch die fabelhaften Bon¬
bons gegönnt hätten ! " sagte der Dritte , ergeben
in sein Schicksal.

„ Ich habe Ihnen den letzten Gang nicht
vorenthalten , Mclly . Allerdings hatten Sie ihn

nicht bestellt ! "
Damit übergab der Detektiv Sacken die

beiden dem Kommissar .

fienoffra ! ( Senoffinnen !

jeOrr « vermevsverlammlu » » .
jc &er Gewerkschaftsversammlung
jefier Genossenschaft - Versammlung
jt &er Wählerversammlung ,
je &er Frauenversammlung ,
letter politischen Versammlung
Jeber Versammlung oder Sitzung einer
proletarischen Organisation sollt IHv für die

WIHrmMW MMt
intensivste Werbearbeit leisten

D e u t s ch - L i s s a bei Breslau beschäftigt war

von der die beiden ' Tiere stammten .

Hunger . Etwa dreißig bis vierzig Personen
drangen Samstag in die Konsumanstalt der Ber¬

einigten Stahlwerke in Hamborn ein , bedroh¬
ten das Personal und entwendeten bedeutende

Mengen von Lebensmitteln und Textilwaren . Den

Tatern gelang es , mit ihrer Beute unerkannt zu
entkommen .

Heimgrkehrt . Oskar Daubmann , der aus

dem badischen Städtchen Endingen am Kaiserstuhl
stammt und dessen Eintreffen in Neapel vor

einigen Tagen bereit - gemeldet wurde , ist nach fast
lOjährigcr Kriegsgefangenschaft Sonntag nachts mit

dem Schnellzuge von Neapel in Freiburg i. Br .

eingctrosten .
Durch « ine » Maibaum getötet . Aus Szekesjcher -

var ( Ungarn ) wird gemeldet : In einem Wirtshaus
an der Peripherie der Stadt wurde bei einem Mai¬

fest ein . mit Blumen urnd Bändern geschmückter hoher
Maibaum aufgestellt . In der Nacht auf Montag
warf « in heftiger Sturm den Maibaumum ; dieser
durchriß im Fallen die elektrische Leitung . Ter

LVjährige Landwirtssohn Today kam mit den Drähten
in Berührung und wurde auf der Stell « getötet ,
während sein Freund Nemeth , der ihm zu Hili '

eilen - wollte , lebensgefährlich verletzt wurde . . .

Fabriksbrand in Kuttenberg . Äm Sams tag

gegen 16 Uhr , entstand in dem Büro der Schuh¬
fabrik Rekola in Ruttenberg durch UeberHeizung
eines Ofens ein Brand , der in kurzer Zeit gelöscht
werden konnte . In der Nachi auf Sonntag brach

jedoch das Schadenfeuer von neuem aus und wurde

zwischen der dritten und vierten Morgenstu - ^e
bemerkt . Infolge Wassermangels korwt « der

Brand n' chi lokalisiert werden . Er ,crgr,fs da¬

ganz « Objekt der Fa . Rekola und die Betriebsräumc

der Fa . Reininger & Co. , die im gleichen Gebäude

untergebracht sind . Erst gegen 7 Uhr früh gelang
eS, das Schadenfeuer zu löschen. Der entstandene
Schaden wird auf zirka 300 . 000 8 geschätzt . Bci

den Löschungsarbeiten erlitten zwei Feuerwehrleute
durch Glassplttter leichte Verletzungen : anion '

kam niemand zu Schaden .
Autobus und Taxi . Jn ' Kuttesi ' b- rg

eignete sich Sonntag früh an einer Straßes
kreuzung «in Zusammenstoß zwischen einem Kraft -

wagey des . Mietautobesitzers Libersky und einem

staatlichen Autobus . Ter Lenker des Personenautos
und drei Insassen erlitten leichte Verletzungen , der

Wagen selbst wurde schwer beschädigt . Ter Autobus

blieb nahezu unbeschädigt . Ti « Untersuchung bat

ergeben , daß der Lenker des . Personenwagens die

Straßenkreuzung mit übermäßiger Geschwindigkeit
passierte

Der Fahrplan der Staatsautobuslini « Prag
Pilse « wurde ab 22 . Mai um ein « neue Verbindung
erweitert : Abfahrten von Prag , Wilsonbahnhos 7. 30.

15 . 00 , 19 . 00 , von der ; Haltestelle Smichow „ U
Andela " : 7. 47 , 15, 17 , 19. 17 , Abfahrten von Pilsen .
Ramesti rrpubliky : 8. 30 , 15 . 00 , 19. 00. Fahrkarten¬

preis 35 8 , Retourkart « 60 8 .

Vom Rundfunk

Der Arbeiterfunk in Holland .

Die holländische Arbeiterschaft hat eö leicht ,

ihre Programmwünsehe durchzusetzen . Dein hol¬
ländischen Arbeiter - Radio - Bund ( Vara - Veree -
nioing Arderder Radio Amateurs ) steht einer der

beiden Landesfeyder an dreieinhalb Taaen der

Woche zur Verfügung . Er stellt für diese Zeit
das Programm nach den Wünschen der Arveiter -

sck)aft zusammen , unbehindert von einer Zensur
oder irgendeiner anderen Beschränkung . Leb '

die bestehenden Gesetz « und die Regeln des An¬

standes bestimmen den Rahmen , in dem sich das

Programm frei bewegen kann . Dank dieser und

mancher ander « » Besonderheiten des hollän¬
dischen Rundfunks wurde die V o r a zu einer

großartigen Organisation . Erst vor einiger Zeit
hat die V a r a ein eigenes mit allen technischen
Einrichtungen glänzend ckusgestattetcs Sender¬

haus erbaut .

Empfehlenswertes aus den Programme « .
Mittwoch :

Prag : 6. 15 Gymnastik . 11 . 00 Schallplatie »-
18 . 25 Deutsche Sendung : ArbeiterseU '
düng : Bruno Schwab : Jugendfürsorge
in den Landgemeinden . 19 . 00 Blasmusik.
20 . 15 Kammerjazzquartett . — Brünn : 17 . 13 Bo »

den karpathorussischen Zigeunern . 18 . 25 Deut sch/
Sendung : Schramek : Die Rationalk '
sierung und ihr « sozialen Auswir »
k u n g e n. — Berlin : 18 . 15 Lautenlieder aus del »

Gebirge . 21 . 45 Orchesterkonzert . — Breslau : 17. 50
Neue Kompositionen. 21 . 20 Volkslieder . — Köni - s '
berg : 17 . 30 Motette . 20 . 28 Lieder von Wedekind .

"

KönigSwust « rhausrn : 20 . 35 Bunter Abend . — La »'

genberg : 21 . 15 Tie lustigen Musikanten . — LeipziS -
19 . 00 Ter Brief im deutschen Geistesleben . — Mü« '

chen : 19 . 25 Lieder . - Wien : 18 . 00 Volkslieder . 2013

Unterhaltungskonzre ) .
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Hyänen , Deklassierte
an » Rennplatz .

Bon Koküro Bushido .

Airs den Wegen durch das Humanitäts - Paradies

Der pensioniert « Ziegenhirt . Paris fühlte
sich' seit Jahrzehnten durch einen alten Ziegen¬
hirten blamiert , der seine Herde täglich durch die

belebtesten Straßen veS Quartier Latin führte .
Schließlich hat die Polizei die Herde des An¬

stoßes kurzerhand beschlagnahmt . So ohne
weiteres gab sich aber der alte Hirt nicht zu -
fricden . Er beschwerte sich und erreichte , daß
ihm eine lebenslängliche Rente im Werte von
100 Liter Ziegenmilch täglich zugebilligt wurde .

Den Bater erstochen , weil er ihm kein Geld

gab . In Novh Sad drang Samstag abend
der 23jährige Student Matanovic in das

Sanatorium seines Baters , des bekannten Arz¬
tes MUDr . Stanko Matanovic , ein und for¬
derte von ihm in ungestümer Weise Geld . Als
Dr . Matanovic seinen Sohn wegen seines unge¬
bührlichen Benehmens zur Rede stellte , stürzte
sich der letztere auf seinen Bater und tötete ihn
durch fünf Messerstiche . Das Mesier , ein

Küchenmeffer, hatte der jugendliche Mörder in

Belgrad gekauft . Im Sanatorium selbst entstand
nach Aufdeckung der Mordtat eine Panik , im

Verlaufe deren cs dem Mörder gelang , unbemerkt
aus dem Gebäude zu entkommen . Er flüchtete
nach Peterwardein , wo er jedoch verhaftet
werden konnte . Der Ermordete ist ein gebürtiger
Montenegriner und stand im 57 . Lebensjahre .
Seinerzeit war er der Leibarzt des Kö¬

nigs Nicola von Montenegro in Cetinje .
Nach dem Weltkrieg übersiedelte er nach Novh
Sad , wo er die chirurgisch « Abteilung der Staat¬

lichen Krankenanstalt leitete . Bot mehreren
Jahren eröffnete er in der Stadt ein Privat¬
sanatorium .

Nazigeschichte «.
Intelligent .

In der Angustenstraße in München vor einem

Hitler - AuShang mit brüllender Uebetschrist sprach
mich « in bieder «! Mann , vorschriftsmäßig erregt an :

„ DaS sogen Sie dazu , Herr Nachbar — ist dal nicht
em Saustall ?! «

Ich sagte : ,Mhon Saustall — aber ander » , als
Sie meinen . «

„ I bin a überzeugter Nationalsozialist !« sagte
der biedere Mann , «ine Konversation eröffnend .

Worauf ich : „ Wat Sie sagen — Sie schauen
doch ganz intelligent aus ! «

Stumme » Nachdenken seinerseits .
Worauf ich, verstärkt : „Wirklich — ganz

intelligent!«
Ein versöhnlicher Lächeln glitt über sein « männ¬

lich schönen Züge : „Geh' , « sagt « er , „ t « an S ' ma '
u«t allawel ' so schmeicheln , mein Herr . «

Sozial .

Ein fahr prominenter Nazi gab einer Truppe
. Wirrfchaftssührer" «ine Aufklärung über di « Ziel «
und Pläne der Nationalsozialistischen Arbeiterpartei .
Man saß gerade an reichgedecktrr Tafel , «IS sich der

große Mann erhob und mit dem ihm eigenen
Pathos «in « gewaltige Rede redete . Di « Herren
schmunzelten und liehen sich den erstklassigen Braten

schmecken.
„Dieine Herren —>«, so «ndet « der Nazihäuptling

mit repräsentativer Geste , „ wir sind sehr sozial —«

„ Wir auch —« , meinte darauf ein bekannt « !

Schwerindustrieller und zückte sein Scheckbuch , „ um
Welche Summ « handelt es sich —? —! «

Bor den Tore « .

Schwarz auf blutrot leuchtet « » von der Litjaß -
siul «: Dortrag Adolf Hitler »: Adolf vor den Toren ! .

„ Die nach « dec » ? « fragt ein Arbeiter den

andern .
„ See » do ' klar, « gibt der ander « Aufschluß,

„dal der Hitler vor seine Len ! red ' nacha ko dees
do' gar net ander » hoaßen al » Hitler vor den

Tonen. «
Der groß « Adolf .

Hitler , so melden ausländische Zeitungen , soll
einen Brief von Bernhard Shaw erhalten haben .
Show wünscht « seine Bekanntschaft zu machen , »v«il
er ein Buch über den großen Adolf schreiben wolle .
>— Da ist e » natürlich schwer, keine Komödie zu
schreiben!

Prag kam der Berfasfer auf einen Umweg auch

dorchin , wo man Wetten ans Pferde eingeht . Wo¬

bei di « meisten „eingehen " ; - as sei sofort betont .
Aus gleichartigen Studiengründen kennt der Autor

fast all « „ Totos " — Totalisateurs . dort , wo man auf
dem Rennplatz selbst direkt di « Wetten abschließt —

des Kontinents . Er weiß , daß ein « Unsumme
Kenntnisse dazu gehört , mit einiger Aussicht auf
Erfolg zu „ arbeiten " . Man muß Stell ( Gestüt auch) ,
Pferd , Besitzer , Trainer , Jockey , Platz , Bod « nv « r .

hältnisse des Rennplatzes , ihr Verhältnis zur Art

und Wesi « d « s Pferdes , Witterung vor dem und am

Renntag usw . kennen . Dos kann man auch ,
umständlicher und unsicherer , mittels ständigen Stu¬

diums der verschiedenen , nicht billigen Fachblätter
und einer Art Buchführung über Erfolg « und

Nicht - Erfolg « der Pferde und Jockey einigermaßen
ersetzen . Wobei zu bemerken ist, daß es beim Pferde¬
sport „ manchmal « auch so zugeht , wie beim Pferde¬
handel . Es gibt sehr dunkle Gebiet « des „ Grünen
Rasen »" , wohin aber manchmal di « sengende Sonn «

eines Mordsstandals Licht bringt . Zur Abwechslung.
Denn : an «in moralisch einw/indft «i «S „Arbeit «»"
ist da, wo es um Geld , viel Geld , sehr vi «l Geld geht
— außer der Eitelkeit , die oft noch mächttger ist —,
nicht zu denken . DaS Risiko , auf „Pferdln " zu
spielen , ist also sehr groß . —

Ein beschäftigungsloser , reifer Mann aus dem

GasthauSgewerbe hatte auf diese Weis « „sein Glück "

machen wollen und alles verspielt , was er als Ober¬
kellner im Ausland laicht erspart hatte . Dazu hi «
Berufskleidung und die — Gesundheit . — Es sei

hier ernst betont , daß der Hang zum Spiel , Glücks¬

spiel , aus Edarakterdesckle deutet , mindestens auf

Mangel an Lebensernst , in der Regel auf Arbeits¬

scheu . Diese ist ja an und für sich ein Krankheits -

Symptom : Nervenschwäche aus irgendeinem jchysio -
logöschen Grund « . Das Spiet selbst mit seinem un »

aufhörlichcn Ab und Auf der Erregung «ruß auch

stärkste Nerven ruinieren und umwegs di « feineren
Organ « : außer Gehirn und Rückenmark die Lunge ,
die Sexnalnerven , den Magen . . . Als jener Mann ,
- en man gar nicht zu den unanständigen Menschen
zählen kann ( — ansonsten lernt « ich unter den Spie¬
lern nur Untermenschen kennen —) , konnte nicht

mehr in den Beruf zurück , auch öftrer Husten ver¬

hindert « da ». Mühsam lebend , im wundersam »
überchristlich aussaugenden Massenquartier der

„Heilsarmee " , von gelegentlichem Verdienst , Unter¬

stützungen , kleinen Darlehen , usw . ging er konse¬
quent beim „ Bookmaker " ( „ Buchmacher " ) dem

Pferdespiel und seinem verloren « » Vermögen nach,
daS , wie man sagt , „ gut « Geld auf daS schlechte
legend " .

Dorchin folgte Autor ihm , den hiesigen „Be¬
trieb " kennen zu lernen . « Autor spielte als — im

ganze » — Kenner des Pferdesports äußerst vorsich¬
tig , niedrig und konnte durch rin Zusammenkom¬
men vieler Umstände nicht verlieren . Die Vorbe¬

dingungen — außer Glück und anständigen Gefähr¬
ten — jedes , aber auch jede » Erfolges , besonder » in

schwierigen Fälle », sind : > kalte Selbstbeherrschung ,
völlige Temperamenislostgkeit im Innersten , Scharf¬
sinn , Ueversicht , Distanz , Abstinenz von allen Kraft
aussaugenden Genüssen . ) Bei . dieser Gelegenheit und

bet den drei offiziellen „ Bookmakern " Prags im

Raum « de » mittleren „ Grabens " , fand er dort leider

auch , oft sogar vovwiegeiw , Stellungslos «, Arbeits¬

lose ; Angestellte , di « « inen „Geschäftsgang " , «in «

Pause benützten , zu spiel «»; Straßenbahner , Eisen¬
bahner in Uniform ; Agent «»; Deklassierte ", d. h.

geldlos geworden « aus der „Besseten Gesellschaft '
derer , di « ander « für sich tätig sein lassen ; Heiden ,
Christen , Deutsch «, Tschechen , Juden , Polen , Puffen
usw. : kurz, den ganzen Turm von Babel : Ptag .
Einig « Ausnahmen waren da : wohlhabende Leut «,
die , genaue Kenner der „Plätze " , bestimmte Be¬

träge „setzten " und im Durchschnjtt mit einer Ka¬

pitalsverzinsung von 25 bis 40 Prozent pro Tag
rechnen zu können glaubten . Im Jahresdurchschnitt
dürften sie, di « Studienzeit der Zeitungen vormit¬

tags ; di « täglichen vier Stunden beim Bookmaker

nachmittags gerechnet , auf einen bescheidenen Tag¬
lohn gekommen sei », packt sie nicht eines Tages den¬

noch der Teufel der Ipiellrankheit , genannt

. Leidenschaft , vor dem kein Heiliger des „ Grünen
Rasens " sicher ist . Außerdem zahlten sie dies « Ber -

zinlsung mit vorzeiiiger Adernverialkung und Ner -

venschwäch «. Man sah manch « „Erfolg «" , aber die

waren jo vereinzell , daß man di « Inhaber der

Buchmachereien und das , hohe Steuern beziehende ,
Finanzärar , nur beglückwünschen — und die Be¬

lehrbaren der Mitwelt nur warnen , eindringlich
warnen kann . —

Mein ' oben angeführter ehemaliger Bekannter

ist nun bei einem der Bookmaker «ine Art Pensio¬

när , erhält ungefähr 10 Kronen täglich und sitzt im

Wettbüro und hilft anderen spielen . Er gehört zu

den Typen , ähnlich dem durch Spiel zugrunde ge¬

gangenen Rittergutsbesitzer , Pferdesportsmann , Of¬

fizier, der immer noch — im ladelloS -schäbigen
„ Dreß " , aber mit den guten Manieren von Einst
— di « Rennplätze besucht . und sein Auskommen

findet : „honoriert " für Beratting , „ mitgenommen "
mit einem kleinen Betrag auf ein « gut « Chance , usw.

Eine weitere Type : ein ehemaliger Pharmazeut ,
heut « Kolporteur mit gutem Erfolg , der ab und zu
in Prag erscheint , mit Hunderten , mit Tausenden ;
— und mit Mühe und erfochtenem Geld « in srine
nordböhmische Heimat „blank " abreist : mit dem

Schwure , er hätte „ von den Pferdln " genug . Nun ,

der Mann ist , was man gebildet nennt ; gesund ,
kräftig , energisch ; besitzt vorzüglich « Turf - Kenntnisse
und — verliert . ( Dor Jahren macht « «r einmal

einen „ großen Fischzug " — den er wieder glatt ver¬

spielte . ) Aber , der Mann macht ein , zwei Rennen

vernünftig mit . Dann packt ihn der Teufel . In

den weiteren Rennen fitzt er schon nicht mehr mit

seinem Gelde in Gestalt des Jockeys auf d « n aus¬

sichtsreichstem Pferd «, einem „Favorit " , der zwar

„nicht viel zahlt " , dafür aber das Wenige sicher ;
sondern ^ er wettet auf einen „Outsider " , einen

Außenseiter , der , gewinnt er , kolossal viel zahlt .
Aber , der Rennteufel , noch boshafter als der Druck¬

fehlerteufel , reitet auf dem leidenschaftlich -glühend-
wettenden Kronprinzen der Fortuna und — der Hot

ans das falsche Pferd gesetzt . — Futsch . — Schon
machen sich bei diesem Ritter des Rasengrüns di «

schweren Nervenschädigungen in Gestalt von

Spr « chstörungen bemerkbar , und , langsam beginnt
der Charakter sich in Brei zu verwandeln . . .

Ein dritter Typ ist rein krankhaft zu nehmen ,
verfallender „ moral insanfty " , der moralischen Ver¬

rücktheit , und gemäß dieser handelnd . Sohn eines

seinerzeit geachteten Millionärs . Anstandshalber «in

wenig Studium , das bequemst « : Jus . ( Weshalb
nur so viele moralisch Wackligen , ethisch Ziellosen ,
Recht und Gerechtigkeit studieren ? Flucht vor den

eigenen . . . „Instinkten " in den Stacheldraht der

Paragraphen ? Di « sich am „B«rbr «chen aus der

ummauerten und gewlich gesicherten Festung heraus
für ihr Richt «ustobenkönnen der verbrecherischen
Triebe , als Staatsanwälte , Richter usw. rächen ?)
Dieser Mann lebte sich ins Kuratel hinein , bezieht
aber von der millionenreichen Familie jährlich
24 . 000 Kronen „ Apanage " , wie «in entrechteter
Prinz ; vevspielt alle - ( dann und wann «in Gewinst
zählt doch nicht als solcher , wenn man nahezu täg¬
lich verspielt ) ; macht Rebcng«schäst «; verspielt auch

dieses Einkommen ; zieht unterm Scheine der Wohl¬
tätigkeit andere an sich , hält sie scheinbar au », läßt
sie aber für sich arbeiten , mitverdienen nsw. , bei *

spielt auch das Gemeinsam « und Wirft total Aus¬

gelaugt « und — Ausgehungerte zuletzt einfach auf
di « Straße , gingen sie nicht vorher selber . Un¬

redet Schlimmes nach ustv. In keinem Fall « sah
Autor ein « Leidenschaft so charakterverheerend wir¬

ken , als die des Glücksspieles und in diesem Spezial »,
falle , — der aber von der Bourgeoisie hochachtend
tolerier : wird . Beim „Pferdlspiel " bleibt es nicht .
Das ist ja auch um 8 Uhr nachmittags zu Ende .

Auch Sonntags . Außerdem werden in allbekannten

Kneipen Karten , Domino , Schach zu hohen Ein¬

sätzen gespieli . Nirgendwo grassiert di « Spielwut
io, wie heute zu Prag , bei Mann und Weib , — und

sogar bei den Vorsichtigen , di « man in ' der Regel
unter den Besitzenden , findci : die alten und manch¬
mal auch jungen Bridge - Weiber , di « di « Kaffeehän -
ser verseuchen . — Di « „ armen " Bauern auf dem

Torfe stehen nicht nach . Nach schwerster Arbeit

( — bis jetzt nahm man an , Pferde , Ochien und Ma -
schinen tun das meist «) , vor allem Sonntags , tape¬
zieren Fünfziger und Hunderter den Bi « r - und

Schnapstisch . . .

Es ist eine Lust , zu leben . . . ' '

Ein Angebot .
Lady H o u st o n, eine von vjel Geld - und

Vaterlandsliebe besessene Engländerin , hat dem

britischen Schatzkanzler aus ihrem eigenen Pri¬

vatvermögen 200 . 000 Dollar für das Marine¬

budget angeboten . Denn Lady Houston fürchtet die

Abrüstung . Pathetisch schreibt sie;

,,Nein , nein , Mister Chamberlain ! Hier dürfe *
Sie nicht Sparsamkeit walten lassen , hier nicht .
Tas wäre ein niedriger Verrat an der Sicherheit
des Volkes . . . . Als die britische Marine die Her¬
rin der Meere war und so genannt wurde , weil

sie allen zu Hilf « eilt «, die Halft braucht «», ohne

Rücksicht auf ihre Nationalität — damals herrschte
Friede in Europa , denn unsere glorreich « Marine

sicherte ihn . Io weiß ich, daß ich unter einer In¬
spiration des Himmels Ihnen schreibe und Ihnen
sage , was ich sagen muß , um England vor In -
vasionen , Hungernot , Pest und Sklaverei zu
retten . "

Trotzdem also Lady Houston die Hölle be¬

schwor , hat der englische Schcchkanzler das Ange¬
bot des Himmels abgelchnt . Vielleicht bedachte
er , daß man im Hinblick auf die in der einschlä¬
gigen Branche übliehen Preise für 200 . 000 Dol¬

lar heute eh nicht viel Schiffe kaufen kann . Viel¬

leicht kam es ihm grotesk vor , daß der Grad der

englischen Wehrkraft durch den Grad der patrioti¬
schen Leidenschaft einer freundlichen Spenderin
beeinflußt sein könnte . Vielleicht waren ihm auch
die Hände gesetzlich gebunden . Vielleicht hot ihn
nur statt eines Paragraphen der gute Geschmack
geleitet . Wie sollten wir wissen , was in einer

englischen Seele vorgeht , ivenn sie sich mit ihrer
See , also mit ihrer Seligkeit beschäftigt !

Genug , bi « edle Ladv wurde enttäuscht . Sie

ist sogar , wie englische Blätter zu melden wissen ,
richtiggehend oder vielmehr richtigliegend krank

geworden . Der Schlaf , den ihr erst die Sorge
raubte , stieht sie jetzt infolge des Aergers über so
viel amtlich : Bosheit und Berranntheit . Aber

wenn sie des Noch - im Bett - ruhelos - sich selber
und kühn « Pläne wälzt — ob ihr da wohl auch
der Gedanke kommt , daß man mit Geld seinem
Vaterland auch helfen kann , indem man bedenkt ,
daß eS ein Mutterland ist ? Indem man hilft ,
sein « hungrigen Kinder zu sättigen , seine frieren¬
den zu kleiden ? Nein , daran scheint die edle Lady
kaum zu denken . Denn die Dam « hat den

Kriegskomplex , und wer den Kriegskomplex hat ,
den meidet die Liebe und der meidet leicht sic.
Der hört eher die Stimme der Kanonen als die
Stimm « der Herzen . Elend und Hungersnot sei¬
ner Vorstellung sind ihm das tägliche Brot seiner
Wirklichkeit .

Zu bedauern bleibt freilich , daß . Lady
Houston nicht in Nazi-Deutschland wohnt . Der

echte Nazi mag kein « Dame leiden , doch ihre Gel¬
der nimmt er gern . Er hätte auch die Silberlinge
aus England nicht verschmäht und er hätte Lady

Houston das schönst « Blutbad frei Haus oder bei

passender Gelegenheit auch frei Reichstag gelie¬
fert , gegen >ven es verlangt wird und gegen wen

es bezahlt wird , „ ohne Rücksicht auf die Natio¬

nalität " .

Lady Houston entstammt einem kaufmän¬
nisch begabten Volk . Aber eines der kaufmänni¬
schen Grundsätze hat sie noch nicht gelernt : Man

soll immer beim Fachmann arbeiten lassen .

Erich Gottgetreu .

I « herz in der Anatomie .
Don Kurt Münzer .

Mein Freund Albert Wal - hat mir diese
Geschichte erzählt . Er ist in Wien ein tüchtiger
Chirurg. Trotzdem sein Beruf ihn das Leben
und - en Menschen ihrer letzten Geheimnisse ent¬

kleiden läßt , glaubt er doch an Kraft « und Bor -

gange , - le aller Naturgesetze spotten . Aber da

rft seine Geschichte .
Der junge Student - er Medizin Alberich

Wald erhielt in seinem zweiten Semester eines

Tages « in menschliches Herz zum Präparieren .
Es stammte von einer Leiche , die er selbst nicht

gesehen hatte . Man hatte vor etwa acht Tagen
auf den Schienen der Bahn nach Budapest die

Tote gefunden . Der Kopf war ihr von den

Rädern glatt vom Rumps « getrennt worden
und nirgend » zu finden ; er mochte weit fort¬

geschleudert worden sein . Niemand hatte sich

gemeldet, der ein Mädchen vermißt «; die Tot «

batte nichts bei sich, was einen Schluß auf ihren
Namen, ihre Herftrnft erlaubt hält «. So war

sie in di « Anatomie gekommen und wurde zu

Präparaten für die Studenten verarbeitet .

Ihr Herz war es , das der Student Albert

erhalten halt «. Et saß an dem Präpariertisch
in seiner weißen Schürz «. Es war schon spät.
Die Assistenten,, die Studenten entfernten sich all¬

mählich , drehten ihre Lampen an ihren Plötzen
aus , auf dem Gange schollen Stimmen , Begrü¬
ßungen, Verabredungen , Witze, Albert hielt das

Herz in der Hand .

Albert war in Sorgen . Seit acht Tagen
war er ohne Nachricht von stinei Braut . Sie

war Zahnärztin in Budapest , und sie warteten

nur die erst « bestandene Prüfung von Albert ab ,
um zu heiraten . Sie war Waise , stand ganz
allein . Sie liebten einander seit ihren Kinder¬

jahren . Vor fünf Tagen hatte Albert seinen

Namenstag — und Anna hatte nicht geschrieben .
Sein Brief war ohne Antwort geblieben . Was

ging da vor ? Albert war arm , er hatte kein

Reisegeld für Budapest , aber heut « noch wollte

er telegraphieren , heute , wenn auch di « Abend¬

post nichts gebracht haben würde . Er seufzte tief
und sah sich sofort erschrocken um . Aber schon
war er allein tm Saal .

Albert griff nach dem Messer , um den

Querschnitt durchs Herz zu machen . Di « scharfe
Schneide funkelte - em Ansatz der großen Schlag¬
ader entgegen — da durchfuhr cs - en Studenten
wie ein elektrischer Schlag : - as rote Herz in

seiner Linken hob sich, pulste , erwärmte sich,
lebte , zuckte . Alles drehte sich um den jungen
Man « ; er ließ das Messer fallen , es klirrte laut

auf dem steinernen Tisch . Und der entsetzte
Student , - essen Hand von einem Krampf um

da » Herz geschlossen wurde , spürte dessen Klopfen
wie elektrische Schläge in seinem Leib . Grauen
sträubte sein Haar , und zugleich ging « in Hauch
an ihm vorüber , ein Wehen , ein Duft , mitten

durch das Gewühl der widrigen Gerüche , ein

Mandel - und Beilchenduft wie von einem jun¬
gen Frauentpesen , und ein ganz leises , fernes

Flüstern zitterte dariru „ Tu mir nicht weh . . . "

Hier ließ - er Student - as Herz fallen . Das

Licht flackert « auf und erlosch . In dieser Fin¬
sternis hatte Albert ein « helle , klar « Vision : Vor

ihm , auf dem Tisch mit den Abflußrinnen , lag
Anna , seine Geliebte ; sie war tot . Durch ihre
Bluse schimmerte , weiß wie Alabaster , ihre
Schulter , aber ihr Muttermal war nicht erblaßt .
Aus d « r linken Schulter trug sie « in winziges ,
rotes Lindenblättlein , mit dem sie bei d « r Ge¬
burt gezeichnet gewesen war . . . Da gab es

draußen im Gang Lausen und Lärm . Kurz¬
schluß ! " rief eine Stimme . „ Es brennt im

Hörsaal ! " ,
Jemand riß die Tür zum Prävariersaal

auf und rief hinein : „ Ist wer da ? Hallo , hallo ! "
Der Student antwortete nicht . Er zitterte und

fror , seine Zähne schlugen aufeinander . Er war

nicht feig « vor Wirklichkeiten . Aber daS Un¬

begreifliche ließ sein Blut gerinnen .
Er tappte sich durch den dunklen Saal , fan¬

endlich die Tür . Mit Laternen liefen die Ana -

tomicdiener an ihm vorüber .

Albert Wald langt « ohne Hut und Mantel
in seiner Stube an . Auf - cm Tisöh lag ei »

Brief aus Budapest , aber er zeigte nicht Annas

Hand. Er war von der alten Frau , die - em

jungen Mädchen die Wirtschaft besorgte . Sie

schrieb in schlechtem Deutsch , sie wundre sich,
daß Albert an daS Fräulein Anna schriebe , da

diese doch nicht zurückgekehrt sei ; denn daS Frau -
lein Anna sei doch vor acht Tagen nach Wien

gereist , um ihren Verlobten an feinem Namens¬

tag zu überraschen ; sie habe nach vier Tagen

gurüMchren wollen . Was denn mit ihnen
beiden sei ? . . .

Der Student zitierte nicht mehr ; denn

plötzlich wußte er aller . Er verließ seine
Stube und lies zur Anatomie zurück . Man hatte
dort die vorhandenen Gasflammen angezündet .
Es war ein flackerndes , gespenstischer Licht im

Haus . Der Student stieg geradenwegs in den

Keller hinab , klopfte den Diener heraus und

bat um Einlaß ; er wolle die zuletzt «ingclieferte
Leiche sehen , jenes Mädchen , Las man kopflos
auf den Eisenbahnschienen gefunden habe . Der

Diener kannte den jungen , fleißigen Studenten

und ließ ihn ein , obschon der Zutritt sonst vet -

boten war .
Albert trat in den furchtbaren Keller . Da

lagen in Regalen zwischen Eis die Leichen .
Offene Gasflammen zuckten auf und ab . „ Hier " ,
sagt « der Alte und wies aus ein Brett , wo der

Rumpf einer Frau lag . Der Student hob die
linke Schulter hoch. Er schrie nicht auf , als er
dort ein blasses Muttermal fand , ein kleines

Lindenblatt , . .

Es ist nie aufgeklärt worden , wie Anna « ins
Leben gekommen war , ob durch einen Mord
oder durch einen Unglücksfall . Albert ist
Junggeselle . geblieben . Auf seinem Arbeitstisch
steht ein GlaS mit einem gut erhaltenen ,
schonen . Mädchenherzen in Spiritus . Es gibt
Leute , die , ohne die Geschichte dieses Herzens
zu kennen , behaupten , sie hatten den berühmten
Arzt ost im Zwiegespräch mit diesem konser¬
vierten Muskel getroffen .
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PRAGER
Gerichtssaal

bin schrecklicher Autotod .

Am Lichtmast zerschmettert . — Sieben Monate

für den Chauffeur .

Prag , 30. Mai . Ein eigenartiger Autounfall

mit tödlichem Ausgang wurde heute vor dem Straf¬

senat des OGR . SYkora verhandelt und endete

mit einer ichweren Strafe des , jchuldtragenden
Chauffeurs .

Am 19. September v. I . vormittags fuhr der

Chauffeur Friedrich Schneider mit seinem L a st¬
aut » durch die Rulskä in Wrschowitz gegen

Weinberg « . Neben ihm befanden sich noch zwei
Sinder , hinten auf dem Wagen sahen auf Körben

die Eheleute Ledecky . die der Chauffeur mit¬

genommen hatte . Das Lastauto fuhr nach Aussage
der Augenzeugen so schnell , daß sie ihn „ für irr -

- finnig oder betrunken hielten " . Als er

mit solcher Geschwindigkeit an einer dort befindlichen
Verkehrsinsel vorbeifahren wollt «, prallt « er

mit einem Rad gegen deren Randstein und in¬

folge der rasenden Fahrt wurde Frau Ledecky
von ihrem Korb fort gegen den L i ch t m e st der

Verkehrsinsel geschleudert , und zwar mit solcher

Wucht , daß der Mast durch denAnpralldrs
Körpers entzweigebrochen wurde . Dt «

Bedauernswerte war auf der Stelle tot . Die

anderen Mitfahrer hatten keinen Schaden ge¬

nommen .

Der Gerichtshof verurteilte den Chauffeur , der

erfolglos seinen verbrecherischen Leichtsinn zu be -

ichönigen sucht «, wegen fahrlässiger Tötung

zu einer Straf « von sieben Monaten stren¬

gen Arre st s, wobei ihm die Zubilligung des

bedingten Strafaufschubes verwei¬

gert wurde , so - aß er die Strafe antreten muß.
rd .

Sanatorium Klcischc
AUSSIG O E.

rar Nervöse , intern Kranke

und Rekonvaleszente .

Tel . 3M. — Ermäßigte Pauschalpreise — Prospekte .
1336

Sine harmlose Seele ,

welch « Kassenknacker zur Listsahrt cinlädt .

Prag , 30. Mai . In der Nacht auf den 9. April
wurde in einer Kanzlei der Klimentska eine

Kass « geknackt . Die Beute betrug 8890 X. Die

Detektive griffen kurz nachher zwei polizeibekanute
Berufsgauner auf , die in ihrer Stammkaschemme
durch übermäßige Zechen und gespickte Brieftaschen
ausgefallen waren . Nach mehrfacher Vertagung
wurde heut « der Prozeß vor dem ersten Strafsenat
( OGR . Kais ! er ) zu Ende geführt .

Die Angeklagten sind mit einer ellenlangen
Strafliste behaftet . Hochgefährliche Ganoven , zu

deren Unschädlichmachung unsere Justiz kein « Mittel

besitzt , außer den gelegentlichen „ Erholungs¬
urlauben " im Kriminal . Die Indizien sind so,

daß die Schuld dieser zwei Burschen auf der Hand

liegt . Aber nachzuweisen , strikt « nachzuwelsen ,
ocrmochte man ihnen nichts . Sie spielten vor einem

entzückten Publikum die Rolle der versolgten Un¬

schuld . Höchst temperamentvoll und theatralisch
unter gelegentlichen schmunzelnden Seitenblicken .

DaS Publikum bestand auS Kollegen und Geschäfts -
freundinnen . ( Im Nebenberuf sind st« Zuhälter . )
Vie prodlyierten sogar ein Alibi , beschworen durch
eines der Strichmädeln . Das hätte sie freilich nicht

gerettet , denn es gab da allzu schreiende Wider -

spräche . Aber ein glatter - Beweis für di «

Täterschaft liegt auch nicht vor .

Der Ankläger hatte noch eine Zeugin mobili¬

siert , «ine Hausgehilfin , die in d« r kritischen Nacht
aus dem Kino heimkam . Als sie das Haustor

hinter sich geschloffen hatte und die Treppenbeleuch .
tung einschältete , erblickte sie neben dem Lift zwei
männliche Gestalten . Die arglose Seel « lud . sie mit

höflichen W o rt « n « i n, m i 1 ihrde » Auf -
zug zu benützen , denn sie ist noch nicht lange
in - em Hause beschäftigt und glaubte , es handle sich
um heimkehrende Hausleute , obwohl sie das metal¬

lische Geklirr in den Taschen und das Aeußer « der
beiden hätte warnen sollen . Die Eingeladenen ant¬

worteten aber nichts , sondern bleiben unbeweglich
stehen , so daß der Guten unheimlich wurde und sie
scPeunr^t die Lifttabin « aufsucht « und emporfuhr .
Erst nachher erfuhr sie von dem Einbruch . Heut «
als Zeugin glaubt « sie di « Angeklagten wiederzu¬
erkennen , aber dbsolut überzeugend war ihr « Aus -

sage nicht .

Die beiden Kumpan « mußten also in der

Hauptsache . freigesprachen werden , doch erhielt
der eine wegen eines geladenen Trommel¬

revolvers , den man bei ihm gefunden hat « ,
14 Tag « Arrest wegen Uebertrerung
» es Waffenpatenres , der zweit «, ein beson¬

ders berüchtigter Zuhälter , einen Mona : nach

dem Va ga b u nd « n g « s « tz. Die Strafen sind

durch die Untersuchungshaft verbüßt und io ver «

liehen die beiden alH Sieger und umdrängi oon

ihren Freundinnen und Freunden , die sich vor

Lachen ausschötteln wollten und die muntersten
Bemerkungen auslauschten , die Stätte der waltenden

Justiz . rd .

ZEililG .
Mitteilung aas Dem Pllblttma .

Das Rezept des Augenarztes
kann nur dann seinen Zweck erfüllen , wenn das
Augenglas fachmännisch angepaßt wird Lossen Sie
Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , Graben 2,

Palais „ Koruna " ausführen

Kunst und Wissen

II . Absolventenabend der Deutschen Akademie für
Musik und darstellende Kunst , heut «, 20 Uhr , in der
Urania . Mitwirken » « : M. Steinhäuser , P . Pisin -
gcr , M. Pilz , E. Klan und H. Hammer . — III . Ab¬

solventenabend , Donnerstag , den 2. Juni , 20 Uhr ,
in der Urania . Bitali - Fink «: Chaconne für Blo- ,
line und Klavier ; Reniär : Ballade für Harfe ; Pro -
kcfiew : Sonate D- Moll ; I . Chr . Bach : Ari « aus
„ L' Endimione " ; Weber : Konzert , Opus 73 , für
Klarinette und Schumann : Sonate , Opus 11 .

Die Gutschein « des diesjährigen Abonnements
gelten auch für Vorstellungen bei aufgehobe¬
nem Abonnement im Neuen Deutschen Thea -
ter , sofern die Ungültigkeit der Gutscheine für di «

betreffende Vorstellung nicht ausdrücklich in den No¬

tizen angegeben ist.

Feftaufführuug „ Tristan und Isolde " von
Richard Wagner , Donnerstag , den 9. Ium , im
N« uen Deutsch «» Theater . Dirig «nt : Generalmusik¬
direktor Egon Pollak . Tristan : Gottfried Pi -
st o r . Isolde : Henny T r u n d t. Brangäne : Rose
Anday . Kuvwenal : Dr . Emil Schipper . Mark « :
Jvor Andresen . Zu dieser außerordentlichen
Vorstellung mit prominenten Gästen , di « bei aufge -
hoberiem Abonnement stattfindet , beginnt der Vor¬

verkauf für Abonnenten morgen und Donnerstag ,
ab Freitag allgemeiner Vorverkauf . ( Gutscheine un¬
gültig ^

Wochenspielplan des Reuen Deutschen Theaters .
Dienstag , halb 8 Uhr : „ Die Kaiserin " ( 187 —
III ) , — Mittwoch , halb 8 Uhr : „ Braut v o n T o-
rozko " ( 188 - 1V ) . — Donnerstag , halb 8 Uhr :
„ Margen gehts uns gut " ( 189 —I ) ; — Frei¬
tag , halb 8 Uhr : „ Wie man Vater wird "
( 190 —ll ) . — Samstag , halb 8 Uhr : „ Morgen
gehts uns gut " ( 191 —III ) . — Sonntag , 7 Uhr :
„ Carmen " ( 193 —I ) .

Wochcnspirlplan der Kleinen Bühne . Dienstag ,
halb 8 Uhr : „ AlleWegeführenzurLiebe . "
— Mittwoch , halb 8 Uhr : „ Margen gehts uns

g u t . " ( Abon . ) — Donnerstag , halb 8 Uhr :
„ Stützen der Gesellschaft " ( Kulturver -
bandssreunde ) . — Freitag , halb 8 Uhr : „ Anatols
Größenwahn . " — „ Dir überspannte
Person . " — ,Ln Ewigkeit Amen . " —

Samstag , 8 Uhr : „ Wie man Vater wird . "
( Abon . ) — Sonntag , 8 Uhr : „ Alle Wege füh¬
ren zur Lieb « . " ( Abon . ) — Montag , 8 Uhr :
„ Roulette . " ( Abon . )

Aus der Partei

Jugendbewegung .
2 . I . I . Mittwoch , 8 Uhr , am Fügnevplatz

Monatsversammlung . Vorher nm 7 Uhr
Ausschußsitzung . Instrument « und Liederbücher sind
mitzubringen . Donnerstag : Burschenabend .

Sport »Spiel - Körpemüeiie
Bom Sportbetrieb der „ Solidarität .

Durch die Statistik des Arbeiter - Rad - und

Kraftfahrer - Bundes „ Solidarität " in Deutschland
über das Jahr 19A find folgend « Tatsachen festge¬
stellt worden : Bon den 5000 Ortsgruppen des Bun¬
des besitzen 2520 Ortsgruppen 16 . 330 Saalzweiräder
und 1700 Einräber . Das sind zusammen 18 . 030
Räder für den Saalsport , die einen Wert von
2,200 . 000 Mark haben . DowundernÄvert ist der

®ifer ' der Bundesmitglieder für ihren Saalsport .
Tas kann man daran ermessen , daß trotz der Rot

unser « ! Zeit im Jahre 1931 von 190 Ortsgruppen
577 Frischauf - Saalräder , darumer 134 Friichauf -
Einräder und 13 Frischauf - Eiffelräder , gekauft wur¬
den . Es ist in unserer schlimmen Zeit ein Wunder ,
daß die Funktionäre die Mühe nicht scheuten , die
Summ « zur Bezahlung der Saalräder in einem

Jahre zusammenzubringen Di « bürgerlichen Rad

iportverbänd « erhalten große Geldspenden von Fa -
brikanrcn und andern reichen Gönnern . Trotz die¬
ser Untevstützungen wird der Spor «betrieb der bür¬

gerlichen Bünde immer schwächer , während der des
Bundes „ Solidarität " fortgesetzt leistungsfähiger
wird . Das beweisen auch die folgenden Zahlen :
Der Bund hat 1700 Radpolospi «l «r , 7000 Radball¬

spieler und 27 . 000 Reigenfahr «r , und Reigenfah¬
rerinnen . Diel « S Heer aktiver Sportler verteilt sich
auf 2400 Ortsgruppen , von denen 2050 in Sälen
üben müssen und nur 350 in Schulturnhallen die

Uebungsstunden abhakten können . Zu dem Sport
des Bahnwettfahrens stellen 130 Ortsgruppen über
575 Fahrer . Am Zuverlässigkeitsfahren aus der

Straße beteiligen sich von 365 Ortsgruppen 1700

Fahrer Die Zahl der Bahnfahrer hat gegen 1930

zUgenommen , die der Straßenwettfahrer ist etwas

zurückgegangen . Für die Ferienwanderfahrer des
Bundes haben 440 Ortsgruppen 2800 Freiquartier «
und 450 Ortsgruppen 4000 Bleiben gegen geringe
Vergütung vorgesehen . Auch hierdurch zeigt sich

Mut zur Opferfreudigkeit in der Notzeit . ” Be¬

achtenswert ist weiter , daß von 230 Ortsgruppen
2150 Fahrer und Fahrerinnen in Musikkapellen spie -
len . Durch das vorstehend Mitgeteilt « wird «in

glänzender Stand der stärksten Spart « der deutschen
Arbeirevsportbewegung bewiesen .

Bürgerlicher Sport .

In de » DFV. - Meistcrschastsspielen wurden am

Sonntag zum großen Teil die Rückspiele der ersten
Rund « ausgetragen . DFC . Prag siegt « wiederum
über den Brünner SK , und zwar mit 6 : 0 ( 3 : 0) .
In Saaz verlor der Karlsbader FK . gegen DSV .
0 : 4 ( 0 : 2) . Wie es dort zuging , darüber gibt «in

Auszug aus dem Bericht des „Montagsblat ? ' reich¬
lich Aufschluß : „ Mit blindem Fanatismus geladene
Menschen " , „sportliche AnstandSges «tze in den Kot

zerren " , „hat mit Sport nichts mehr zu tun " , „un¬
erhört unsportlich das Publikum " , „Polizei in Per¬

manenz " , di « doch nicht di « Prügeleien verhindern
könnt «. So viel in einem einzigen „Meist «r "schafts -
. spiel , das ist freilich „ kein erbauliches Kapitel " im

. bürgerlichen Volkssport , aber dafür ein « vorherr -
schende Erscheinung . In Asch besiegte der TSV . den
TSK . Tesche » mit 4 : 3 ( 2 : 1) . In Bodenbach ging
der erste Ausscheidungskamp - f zwischen SpVg . und

Warnsdorfer FK . vor sich , den die Bodenbacher
knapp mit 2 : 1 ( 0 : 1 ) gewinnen konnten .

Tschechoslowakei gegen Holland 2 : 1 ( 1 : 1 ) . Man

ist schon sehr bescheiden geworden und zufrieden ,
wenn « in Tor den Sieg bringt . Das Amsterdamer
Länderspiel brachte « inen Kampf ziemlich gleichwer¬
tiger Mannschaften und der Sieg der Tschechoslowa¬
kei «in Verdienst des Mittelläufers öambal . Ob
aber gerade ein Mann all « Spiel «, die nun noch
folgen , mit seinem Können zu Erfolgen wandeln

kann , das ist zu bezweifeln und daher ein Auf -

Weiße Zähne : Chlorodont !

schwung zum Befferen mehr « ine Hoffnung , denn
die Mannschaft der Tschechoslowakei konnte als Ge¬

samtheit auch diesmal nicht befriedigen . Di « Hol¬
länder wurden unterschätzt und war dann erstaunt ,
daß man auch in Holland Fußball spielen kann —
das Ergebnis hätte nämlich ebensogut umgekehrt
lauten können .

Profi - Meisterschaftsspiele . In Prag holte sich
Viktoria Pilsen im Kampfe mit Lechie Karlin durch
einen 3 : 2 ( 1 : 2>Sieg beide Punkt « . Viktoria 2il -
kov brachte das Kunststück zuwege , die Nachoder auf
eigenen Platz mit 3 : 1 ( 0 : 1 ) zu schlagen und ist
damit aus der Abstiegszone gekommen .

Sonstige Resultate . Teplitz : TFK . gegen SK .
Kladno 1 : 1 . — Aussig : DFK . gegen Nuselskh
SK . 4 : 1 ( 2 : 0 ) . — Brünn : SK . Zföenice gegen
Amat « urteam Brünn 5 : 1 ( 3 : 1 ) , DSV . Zwittau
gegen Sportbrüder 4 : 1 ( 2 : 0) . — Budapest :
Hüngvriä gegen KiSpest 5 : 1 ( 2 : 0) . — Wien :

Wegen Wolkenbruch keine Spiel «. - — A gra m:
Polen gegen Jugoslawien 8 : 0 ( 0 : 0 ) . — Mün¬

chen : Wacker gegen Rapid Wien 4 : 3 ( 1 : 2 ) . —

Mannheim : Bayern München gegen 1. FC .
Nürnberg 2 : 0 ( 0 : 0 ) . — Frankfurt : Newcastle
United gegen Auswahlmannschaft 6 : 3 ( 3 : 1 ) . —
Köln : Cderton gegen Auswahlmannschaft 3 : . 3
( 2 : 1 ) . — Außerdem wurden in Deutschland folgende
Auswahlspiele durchgeführt : Duisburg geg . Amster¬
dam 4 : 0 ( 1 : 0 ) , Ulm gegen Oberösterreich 14 : 1
( 8 : 0) , Süddeutschland gegen Westdeutschland 2 : 1

( 1: 0) , Oberschiesien geg . Mittelschlesien 3 : 0 ( 2 : 0 ) ,
Mitteldeutschland gegen Norddeutschland 6 : 8 ( 8 : 1 ) .

Der tschechoslowakische Marathonlauf kam am
Sonntag auf der Streck « Lana —Prag zum AuStrag
und wurde von HekS ( Haglbor Prag ) in der neuen
S. treAenrekordzeit von 2 : 45 : 27 . 4 gewonnen .

Der Film

Hnnptmnnn von Köpeniek im Film
Carl Zuck mayers Spiel vom Schuster

Voigt war der große Erfolg der Theatersaison
1980 —31 ; es ist ein Zeitstück , das sozusagen von
hintenherum an den Alltag pocht und eine Lösung
zwar nicht bringt , aber andeutet . Denn wenn der

Schuster , gehetzt vom kaiserlichen Justizapparat ,
revoltiert , so revoltiert unser Inneres mit ihm
aus der klaren oder unbewußten Erkenntnis , daß
dieses historische Milieu durch die Entwicklung der

Nachkriegsdemokratien . verteufelt wahr und echt

öos Heim des klaffenbenmtzlev

^Arbeiters gehört d. Zevlralorgan .
»er Deutschen sozialvemokr . Arbeiterpartei

— » Sozialdemokrat - —

geworden ist . Wohin man blickt , überall findet man

den Ueberschwang einer sich sicher wähnenden
Bürokratie , und Zuckmayer hat mit seinem geschickt
gezimmerten Stück Erfolg bei allen : bei den weh¬

mütig kaiserlich Gesinnten , denn durch fast alle

Szenen geht «in Hauch der gütigen Erinnerung an

die liebe , alte Zeit , und diejenigen , die nach dem

Umsturz etwas anderes erhofften , kriegen auch ihr

Teil , denn sie dürfen mit dem Helden revoltieren

( bester gesagt also : empfinden ) .
Der Erfolg des Werks ist darum seine mittlere

Linie gewesen , und das hat der aus dem Dreyfnß -
film bekannte Registeur Richard Oswald

richtig erkannt . Er ist beim Theaterstück geblieben ,
ebenso wie früher , und bringt einen Film , der in

erster Linie auf schauspielerischen Leistungen ni

dem Dialog aufgebaut ist . Gewiß ist, daß damit

die Möglichkeiten des Sujets auch nicht im Ent¬

ferntesten erschöpft sind ; es fehlt die Milieu -

. schildrrung , die der Film dem Theater vorweg¬
nehmen kann , es fehlt die realistische Linie , die

klare Tendenzsprache , die immer wieder gedämpft
wird auf di « in Europa schon zum Standard

gewordene Kompromißlinie . Aber es ging hier
nicht um ein Kollektivdrama , nicht um ei «

naturalistisches Tendenzexperiment , sondern um die

Filmreportage über ein werwolles Theaterstück
bürgerlicher Atmosphäre . Wenn auch wie in alle «

diesen Werken die Lösung / fehlt , der klare Hinweis
auf die wahren Ursachen der Mängel der Gesell¬
schaft , die immer nur in scheinbar zufälligen Aus¬

nahmen gezeigt werden , so ist dieser Film in seinem
vernünftigen Aufbau , seiner tcäellosen Photographie ,
dem bei aller Mäßigung noch sehr wirkungsvollen
Inhalt und seiner hinreißenden Diktion eines der

besten Werke , das Deutschland seit langem gezeigt
hat .

Die Hauptrolle spielt Max Adalbert ; sein

Schuster Voigt ist in erster Linie ein Mensch ,
dessen Geschick ergreift . Die bürokratische Maschine
des Kaiserzeitalters wird in treffenden Szenen
gezeigt : unvergeßlich bleibt der Militärdrill am

Gefängnishof , in der auch Halden als Direktor

und Florath als Aufseher Typen von seltener
Lebenswahrheit geben . Wir sehen, nein , wir erleben

den Berzweiflungskamps des Voigt gegen die Justiz ,
die ihn straft , um ihm dann jede weitere Arbeit

unmöglich zu machen , di « voll Phrasenhohlheil
faselt von Besterung und den „ Gebesterten " dafür
um so härter zu neuem Verbrechen treibt . Ter

Kampf d « S Voigt um seinen Paß wird heraus¬
gehoben aus der Sphäre des Individuellen ins

Menschliche , und darum erscheint mir die treffliche
Schilderung des Geniestreichs , da der Gewohnheit
Verbrecher in der Uniform eines Gardehaupttnanns
rin ganzes Bürgermeisteramt gefangen nimmt , nür

sekundär . Ganz richtig legt Adalbert darum Haupt¬
wert auf die Formung des Menschschicksals — und

das glückt ihm restlos . Neben ihm ist meisterhaft
klar Gülstorf als Bürgermeister Obermüller ,

Kayßler als Schwager des Voigt , Vallentin
als Schneider Wormser . Auffallend gut sind ferner
die Bauten von Franz Schroeder .

Walter Lustig .

Täter gesucht . Einer der üblichen deutschen
Kriminalfilme , nur daß noch so etwas wie ein

Sinn beigegeben wird : sind uänllich Indizien -Be¬
weise ? Ein junger Mann (gespielt von Diehl )
wird in einen Mord verwickelt , aus dem ihn erst
der Ermordete befreit ; das sieht man schon von

allem Anfang an . Gerda Maurus assistiert ihm
und Harry Hardt gibt einen Kommistar , der sich
wacker recht idiotisch benimmt , . um das Jndiziennetz
nur recht fest zu spinnen . Kayßler hält eine der

typischen Staatsanwaltsreden mit Ueberraschungen,
die aus dem amerikanischen Film stammen , und end¬

lich geht eben alles gut aus , nur daß der wirklich
Tote nicht auch noch auscrsteht . Aber das ist nicht

nötig , weil Indizien eben nach diesem Film doch
keinen Beweis geben . Ich glaube , man sollte sich ab¬

gewöhn cn, in solch seichter Art mit Problemen zu

spielen und den Anschein zu erwecken , als ob der

Film mehr wollte als Geld verdienen . Der zweite
Teil ist recht spannend und wird durch das unmög¬
liche Spiel der Beteiligten nicht einmal beein¬

trächtigt . W. Lg.

Prager Elscn - Industrlc - Ocscllscliait
Die stimmberechtigten Herren Aktionäre der Prager Eisen - Industrie - Oesellschait

werden biemit zur . 1645

69 . ordentlichen Generalversammlung
eingeladen , welche am 14. Juni 1932 um 11 Uhr vorn , im Sitzungssaale der Zlvno -

stenskä banka . Prag II - Panskä Nr . 7. statttinden wird .

Tagesordnung der Generalversammlung :
1. Stabilisierungsbilanz zum 1. Jänner 1931 . Bericht der Rechnungs - '

revisoren . schriftliche Erklärung und Anträge des Verwaltungsrates .
2. Rechnungsabschluß zum 31. Dez . 1931 . Bericht der Rechnungsrevisoren

und Antrag des Verwaltungsrates zur Verwendung des Reingewinnes .
3. Bestätigung der Kooptationen . Wahlen in den Verwaltungsrat
4. Wahl der Rechnungsrevisoren für das Jahr 1932 .
Stimmberechtigt sind nur jene Aktionäre , welche wenigstens zehn Aktien besitzen und diese sann

den nicht fälligen Kupons mit einfachem Nummern Verzeichnis entweder bei der Böhmischen Kscomute -
bank und Creditanstalt in Prag oder bei der 2ivnostenskä banka m Prag oder bei der Berliner Handelsge¬
sellschaft in Berlin oder bei der Niederösterfeichischen Eskompte - Gesellschaft in Wieo spätestens bis
6. Juni 1932 hinterlegen , wogegen ihnen die Legitimationskarte eingebändigt wird , welche auf den Namen
lautet , die Zahl der hinterlegten Aktien und die darauf entfallende Stimmzahl answeist und nur für die
bezeichnete Person oder deren Bevollmächtigten gilt

« eUtfiieb « • ■ » . - thfuHlttu : Sifteha Sieiact . - «etaMwotUIchet Seheftt «: Dr. M Vf . — JtoT « XL Mr Srihmj . MM , 9m . — Mt kea » n « tctutMmQ Ott » ftoHt ,
ZA . _ Du ßcitunflemartenftanlatiit kniibe - »» bet «oft - «, Tele - t - ph - a »N«i «i nut »rlatz St 13. 800/VII/U80 be »iw «t — ®Ul ^ B» ebtwm ^ e ■: vei L- st - U- nt M »aal ober bei » Mu« bat » btt Voß auaaUn * « M. —. aierteli -brltch U «. - - >
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